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Lodzer Musik - Verein 


Sonnabend, den 12. (25.) d. Mis. um 8½ Uhr Abends, 


VIII CONCERT XXXIV. 


| Opern⸗Sänger Kaschman, (Baryton.) 
WIad. Osihski, (Pianiſ) 


Billetz im Mufikoerein, Zawadzka 5. 
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Conceriſaal, 


Piltiiche Rundfehau. 


— Weſentlich verſchärft iſt die Kriſe in 
Ungarn, woſelbſt ſich die parlamentariſche Lage 
zum völligen Chaos verſchlimmert hat. Falls 
nicht eine der oppofitionellen Parteien den Rück⸗ 
zug beſchließt, ſo tritt Ungarn mit dem 1. Mai 
in den geſetzloſen Zuſtand. Das Losſagen der 
Volkspartei von der bisherigen Zeltgemeinſchaft 
mit den beiden Fraktionen der Achtundvierziger 
bietet noch keine Gewähr für die Beſeitigung des 
Abſolutismus einer Parlamentsminderheik. Graf 
Johann Zichy will die Obſtrulrung des Staats⸗ 
voranſchlages nicht unterſtützen und auch die wei⸗ 
tere Agitation für das ſelbſtfländige Heer, dieſen 
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ſerviit und bezeichnet alle diesbezüglichen Angaben 
als verfrüht. 

Es beſteht jetzt im Grunde eine Doppelkriſe, 
ſowohl in der Regierungs- wie in der Unabhän⸗ 
gigkeltspartel. Man glaubt, mit dem Grafen 
Apponyi würden auch alle Herren das liberale 
Regierungslager verlaſſen, die unter den Auſpizien 
Szell's mit ihm in die Zeltgemeinſchaft eingetreten 
ſeien und auch ſonſt zu des Grafen Wpponyı's 
perſönlichem Anhang zählen. Die Einheit im 
liberalen Lager iſt geſprengt und es iſt ſehr frag- 
lich, ob die Mehrheit jetzt, wo Alles auf des Meſ⸗ 
ſers Schneide ſteht, zuſammenhalten wird und dem 
Oppoſitionsrummel gewachſen bleibt. Eine Auf⸗ 
löſung des Reichstages ohne Vorſorge für den 
Staatshaushalt wäre ja doch nur gleichbedeutend 
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Flügel, Pianinos, Piauolas, Aeoliauos 
und Orgeln. 


Fabriks Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


„Malecki'. 


ſelbſtſtändige Armee auf gemeinſame Koflen. Und 
damit würden ſich ja ſchließlich auch die „Unab« 
hängigen“ bescheiden. Die Unabhängigkeitepartei 
if jetzt nach der Abſage Zichy,s auf ihre eigene 
Kraft angewieſen und auf die Unterſtützung des 


aus der „Neutralität“ des Präfidiums herausge⸗ 
treten iſt und noch immer nicht das Wort ergrif⸗ 
fen haf, um als Schildträger der nationalen Aſpira⸗ 
tior en ſeit 25 Jahren, jet, wo die Schlacht um 
die Indemnität ſchon begonnen, aktiv in die Ent⸗ 
ſcheidung einzugreifen. 

Gleichwohl wird dieſe Aenderung des Wehr⸗ 
geſetzes lebhaft erörtert. Die entſcheidenden mili⸗ 
läriſchen Kreiſe find noch zu keinem abſchließenden 
Urtheile gelangt und auch die angeblichen Vortheile 
der Neuerung werden ſtark bezweifelt. Die Ein- 
führung des neuen Syſtems der zweijährigen Dienſt⸗ 
pflicht bedeutet die Erhöhung des Rekruten⸗Kon⸗ 
tingentö um die Hälfte, ein Extra⸗Ordinarium 
für das Mebergangaftadium, eine Steigerung des 
ordentlichen Heeresbedarfes, kurz einen Aufwand 
von hundert Millionen Kronen. 

Die größte Sorge bildet aber die Beſchaffung 
des geſteigerten Unteroffiziers „Materials, da zu 
) dieſem Behufe für 
doch wieder die dreijährige Dienſtzeit ſtatuirt were 
den müßte. Man ſcheint alſo nicht die Ueberzeu⸗ 

gung zu haben, daß die Klippe der zweijährigen 
Dienſtzeit überwunden und die Ausbildung durch 
forcirte Leiſtungen auf der bisherigen Höhe werde 
erhalten werden können. Daß die Reform wegen 
ihres politiſchen und ſozialen Werthes erwünſcht 
wäre, mag zugegeben fein. Als Beruhigungesmit⸗ 
tel in der jetz'gen Kriſe wird dieſe Frage kaum 
lange Dienfte leiſten können, da angeſichts der 
Unficherheit im Orient jedes Experiment ausge⸗ 
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vorfichtiger iſt und das Band nicht jetzt ſchon 
völlig entzweireißen will. Er befürwortet die 


Grafen Apponyi, der indeß bis heute noch nicht 


einen Theil der Mannſchaft 
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ſchloſſen und der Wunſch aufrecht bleibt, die Wehr⸗ 
kraft des Reiches mözlichſt zu ſtärken. 

— Kitchener als Reorganiſator 
des indiſchen Heeres. Die allgemein 
hertſchende Ueberzeugung, daß General Kitchener 
ein Führer und Ausbilder von Truppen iſt, wie 
ihn die britiſche Armee kaum je beſeſſen, iſt durch 
eine neue Ordre des Generals befeſtigt worden. 
Er bewies damit abermals, daß die kriegsmäßige 
Ausbildung und Erziehung der Leute in feinen 
Augen die Haupfſache iſt. Mit einem Feder ſtriche 
hat er die veralteten Dienſtanweiſungen für die 
Diſtriktskommandanten in Indien aufgehoben, 
weil fie die Initiative der kommandierenden Offi⸗ 
ziere beeinträchtigen, welche für die Verantwort⸗ 
lichkeit ihrer Stellung unumgänglich nöthig er⸗ 
ſcheint. Nachdem Lord Kitchener ſo den alten 
Moder beſeitigt, ſtellte er neue, belebende Prin⸗ 
zipien auf, welche in Zukunft als allein maß ebend 
anzuſehen find. Den Vorrang vor allen anderen 
Angelegenheiten hat die Ausbildung für den Krieg, 
und zwar iſt eine kriegsmäßige Ausbildung der 
Truppe für das Feuergefecht das Wichtigſte. Dazu 
gehört eine takliſche Ausbildung einfacher und prak⸗ 
tiſcher Art, welche zeigt, daß die Verhältniſſe des 
Krieges richtig erfaßt worden find. Rapide dis⸗ 

; ziplinierte Bewegungen im Gelände in breiter 
Front dürfen keine Schwierigkeiten bieten, und 
hierzu iſt es unbedingt nothwendig, daß die phy⸗ 
ſiſche Leiſtungsſähſgkeit mit allen Kräften gefördert 
| wird, Ferner wird die Aufmerkſamkeit auf die 
Müßlichkeit ſtändiger Uebungen in kleinen nächt⸗ 
lichen Unternehmungen gelenkt, fowie auf emſige 
„Uebungen im Erkunden für Offiziere und Kund⸗ 
ſchafter. Hierin liegt allerdings noch ein kleines 
traditionelles Vorurtheil. Nicht um Ausbildung 
von ſpeziellen Kundſchaftern darf es ſich handeln, 
ſondern um die gleichartige Ausbildung aller 
Mannſchaften im kriegsmäßigen Aufklärungs⸗ und 
Sicherheilsdienſt. Man darf jedoch nicht vergeſſen, 
daß dieſer Dienſt für die engliſche Armee noch 
lange bis in die ſüdafrikaniſche Kampagne hinein 
völlig unbekannt war, und daß überdies mit unge⸗ 
wöhnlich ſchlechtem Material für dieſen Zweck ge⸗ 
arbeitet werden mußte. 
| Im Anſchluſſe an die Beſtimmungen für 
die Ausbildung räumt Kitchener die veralteten 
Beſtimmungen über die Kleidung der Truppen 
hinweg. Schließlich befaßt ſich der Komman⸗ 
dierende in der neuen Ordre mit dem Uebermaße 
an Bureauarbeiten und Korreſpondenzen und 
bezeichget die Mittel, durch welche dieſer Uebel ⸗ 
ſtand beſeitigt oder doch wenigſtens abgeſchwächt 
werden kann. Dieſe Beſtimmungen müſſen dem 
General Kitchener als ein um ſo größeres Ver⸗ 
dienſt angerechnet werden, als er ſelbſt unter ganz 
anderen Verhältniſſen aufgeſtiegen iſt. 

— Der auf die macedoniſchen 
Reformen bezügliche Erlaß der Pforte, der 
in den drei Vilaſets Salonichi, Monaſtir und 
Uesküb kundgemacht und der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen ſowie der ruſſiſchen Botſchaft mitzetheilt 

wurde, hat, wie man der „Pol. Corr.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel ſchreibt, folgenden Wortlaut: 

„Es iſt allgemein bekannt, daß es unſerem 
hohen Herrn, Sr. Majeſtät dem Sultan, die größte 
Befriedigung bielet, ſein Reich zur höchſten Stufe 
des Wohlſtandes zu bringen und das Glück, die 
„Ruhe und den Beſitz aller feiner Unterthanen ohne 

Unterſchied zu ſichern. Um die ihm am Herzen 
liegenden edlen Abfichten vollſtändig und raſch zu 
verwirklichen, hat unſer hochherziger Sounträn ans 
zuordnen geruht, daß die zu dieſem Zwecke erlaſſe⸗ 
nen Befehle unverzüglich ins Werk geſetzt werden. 
Es wurden deshalb die Evils und Handelsgerichts⸗ 
Abiheilungen des Appellgerichtshofes und der Ge⸗ 
richte erfter Inſtanz in den Hauptorten der Pros 
vinzen reorganiſirt und nach Maßgabe des Bedarfs 
wurden Civil⸗ und Slrafgerichtshöfe in den Ber 
zirken eingeſetzt. Unterthanen Sr. Majeftät des 
Sultans, welcher Klaſſe immer fie angehören mö⸗ 
gen, werden auf ihr Anſuchen zu Gerichtobtomten 
ernannt; ferner werden ſie, falls ſie die erforder⸗ 
liche Eignung befigen, zum Dienſte in der Gens⸗ 


‚ darmerie und Polizei zugelaſſen. Diejenigen, die 
| es wagen, irgend einen Angriff oder eine That 
auszuführen, welche die öffentliche Ruhe ſtört, 
werden unmittelbar verfolgt und den ordentlichen 
Gerichten überliefert werden, damit Leben und 
Eigenthum Aller geſchützt werde. Straßen und 
Brücken werden in allen Theilen der Vilojets aus 
den Mitteln hergeſtellt, welche die kalſerliche Re⸗ 
gierung, von dem Beſtreben geleitet, den Handel 
zu fördern und den Wohlſtand des Landes zı 


— 


heben, aus den Staatseinkünften für die Arbeiten 
zu öffentlichem Nußen angewieſen hat, und die 


Ausführung diefer Arbeiten wird eifrig betrieben. 
Beamte jeglicher Stellung, die ſich in Ausübung 
ihres Amtes des geringſte Vergehen zu Schulden 
kommen laſſen, werden 
ſtellt und für ihre Handlungen 
machl. 
öffentlichen Angelegenheiten mit aller wünſchens⸗ 
werthen Raſchheit und gerecht erledigt werden, und 
daß Niemand ein Opfer ungeſetzlichen Vorgehens 
werde. Den Landleuten ſind in Bezug auf die 
Wahl der Feldhüter Zugeſtändniſſe gemacht worden. 
Gegenwärtig ift man damit beſchäftigt, die Maß 
regeln zur Ausbreitung des öffentlichen Unterrichts 
zur Darhführung zu bringen, ſowie zur Förderung 
ver Landwirihſchaft, die in allen Theilen der 
Vilajets binnen Kurzem die erhofften Wirkungen 
geitigen werden. Nachdem in dieſer Weiſe alle 
Maßregeln getroffen wurden, um eine gute Ver⸗ 
wallung des Landes und das Wohlergehen der 
Bevölkerung zu ſichern, werden die Bewohner der 
Vilajets aufgefordert, den trügeriſchen Verlockun⸗ 
gen und ſchadlichen Aufrelzungen gewiſſer, von 
auswärts eingedrungener Perſonen kein Gehör zu 


verantwortlich ge⸗ 


ſchenken, die zum Nachtheil des Landes und ſeiner 


Bewohner oder derjenigen, die ſich von ihnen ver» 
leiten laſſen, nur ihre eigenen unerlaubten Ziele 
fördern wollen, vielmehr dankbar zu fein für die 
Gnaden, mit denen fie Se. Majenät der Sultan 
überhäuft, und die Abſichten St. Majeftät zu er 
füllen, ein ruhiges Verhalten zu beovachten, das 
mit eine volle Eintracht unter Allen herrſche, 
und die Vortheile der heilſamen Reformen, die, 
wie ‚ bemerkt, in Ausführung begriffen find, zu 
genießen.“ 


Die Auflöſung der Congregationen. 


Die Karthäuſer 
burgähnlichen Kloſter, 
zu Feſtungen, ein Theil 
will Widerſtand leiſten bis zum zugerſten. 
Es liegt auf der Hand, daß die einfache Auf⸗ 
löſung oder Auswanderung der Orden ihnen nicht 
die Aureole des Martyriums gegeben hätte. Es 
gilt, dem erzwungenen Abzug einen heroiſchen 
Beigeſchmack zu geben: das iſt ſchon nölhig um 
des Eindrucks auf die Bevölkerung willen. Weni⸗ 
ger heroiſch, aber geeignet, die Geduld der Behör⸗ 
den auf eine harte Probe zu ſtellen, iſt die Art, 
wie ſich die Kongregationen gegen die Liquidation 
ihrer Güter ſträuben: fie werden kein Prozeß⸗ 
mittel unverſucht laſſen, um die Liquidation denk⸗ 
bar lange hinzuziehen. 

Außer den Karthäuſern find es für den 
Augenblick die Prediger⸗Ocden, bei denen die 
Regierung die Auflöfung und die Schließung der 
Klöfter vornimmt; ts find 28 Orden mit 3040 
Mitgliedern, Nur für 11 Niederlaſſungen, Kran⸗ 
kenhäuſer, Blinden und Taubſtummenanſtalten 
hat die Regierung Schonung zugeſichert und die 
Möglichkeit ſpäterer beſonderer Genehmigung in 
Aus ſicht geſtelt. Noch nicht betroffen find die 25 
Lehrorden. Was diefe angeht, fo hat Combes die 
Präfekten angewieſen, von Fall zu Fall entſcheiden, 
und man wartet für fie den Schluß des Schul ⸗ 
jahres, alſo den Hochſommer ab. Bei ihnen han 
delt es ſich um eine welt ſtärkere Mitgliederzahl, 
16,000 Mönche, die in 1580 Niederlafjungen und 
Schulen wirken. Die Schließung der Schulen 
wird ralurgemäß die Bevölkerung in weit höhe ⸗ 
rem Maße erregen, als die Auflöſung der 
Predigerorden, und fo kann man für den Som⸗ 
mer auf eine ähaliche, verſchärfte Bewegung 
gefaßt ſein, wie im vorigen Jahr bei der Austrel⸗ 
bung der Nonnen aus den kleinen Schulen auf 
dem Lande. 

Die Weltgeiftlichkeit thut das Ihre, um die 
Gemüther aufzureigen. Die Biſchöfe erheben in 
Sendſchreiben und auf der Kanzel Einspruch 
gegen die „willkürlichen Gewaltmaß regeln“. Um 
keinen Zweifel über die Parteinahme des Klerus 
für die Mönche zu loſſen, ſagt der Kardinal 
Erzbischof Richard von Paris in ſeinem Schreiben 
ausdrücklich, daß die Biſchöfe gegen die Behaup⸗ 
tung proteſtiren, als würden durch Vernichtung 
der Kongregatlonen die Rechte und die Freiheit 
des Wellklerus vertheldigt. „Ich weiß, daß ich die 
Pfarrer und Prieſter von Paris mit mir habe, wenn 

ich Euch — den Mönchen — ſchreibe.“ Combes 
kennt feine Leute und weiß, daß es mit der Auf- 
löſung der Predigerorden allein nicht gethan ift: 
die Pfarrer würden verhindert werden, die Jefuiten, 
Dominikaner und Kapuziner nach der Auflöſung 
in ihren Kirchen predigen zu laſſen; die Jeſuiten 
find de facto aufgelöft, weil fie überhaupt nicht 
um Autoriſation nachgeſucht haben; troßdem ſah 
man auch jetzt in der Faſtenzeit wieder Jeſuften 
auf den Pariſer Kanzeln. Darum hat Combes 
als Kuliusminifter durch Erlaß vom 11. April 
das Predigen von Mitgliedern aufgelöfler Orden 
unterſagt. Der Erlaß ift juriſtiſch anfechtbar, in⸗ 
foweit er die Eäkulärifation des einzelnen Kongre⸗ 
ganiften von der Auflöſung feiner Kongregation 
auch im Auslande abhängig macht; das Vereius⸗ 
geſetz gibt dazu keine Handhabe, denn es verblet 
nur den Unterricht, nicht die Predigt für Mit⸗ 
glieder nicht anerkannter Orden. Aber nothwendig 
iſt ein ſolches Verbot, denn ſonſt thun ſich die 
Mönche von heute morgen als „Abbes“ auf, und 
alles bleibt beim alten, außer vielleicht der Tracht. 
Es iſt nur wieder ſchlimm, daß Combes für 
die Maßregel keine geſetzliche Unterlage beſißt: 
auf Grund des Konkordals kann er nur das Pre⸗ 
digen von Mönchen unterſagen, die noch Mönche 
ſind. Wieder wird er ſich nachträglich vom Par⸗ 
lament Absolution erthetlen laſſen, vielleicht nad. 
näglich wieder eine Aenderung gam Vereinsgeſeß 


verſchanzen ſich in ihrem 
die Klöſter werden 
der Kongregationen 
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abgejegt, vor Gericht ge⸗ 


Es ſind Maßregeln angeordnet, damit die 
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anbringen laſſen: in dieſem ganzen Kampf mit 

den Kongregationen hat man immer zuerſt ge- 
than, und dann bedacht, und bei einer Majorität 
wie der jetzigen war es doch jo leicht, ſich weite 
gehende geſeßliche Vollmachten im voraus ertheilen 
u laſſen. 

Mittlerweile ſchlägt die Geſchichte von dem 
Erpreſſungsverſuch gegen die Karthäuſer immer 
höhere Wogen. Schon handelt es ſich nicht mehr 

um einen, ſondern um zwei Verſuche, die gemacht 
ſein ſollen, um bei den reichen Mönchen ein paar 
Millionen herauszudrücken. Die Sache bleibt 
dunkel. Liegen „Mißverſtändniſſe“ vor? Haben 
die Unterhändler geſchickt genug mit Zweideutig ⸗ 
keiten operiert, fo daß man fie nicht beim Worte 
faſſen kann? Im Lande des Panama⸗ und des 
Wiſonſkandals iſt ja nichts derartiges völlig 
zunwahrſcheinlich.“ Daß die raſche Entlaſſung 
des Generalgouverneurs Revoil ein Fehler war, 
beweiſen die Nachrichten aus Algier. Trotz allen 
offiziellen Trompetengeſchmetters leidet die Reiſe 
Loubets unter der Mißſtimmung ber Bevölkerung, 
die ſich die geheimnißvolle Abjegung des beliebten 
Gouverneurs nicht erklären kann und den aben« 
teuerlichſten Gerüchten Glauben ſchenkt. Was 
liegt gegen ihn vor, fragt man ſich, außer daß er 
Neffe eines Polistters iſt, der mit jener Erpteſ⸗ 
ſungegeſchichte in Zuſammenhang gebracht wird ? 
„Verwandie zu haben,“ ſchreibt ein Parijer Blatt, 
„iſt unter allen Regterungsformen gefährlich, be 
ſonders aber in unjerer 3. Republik. Die hohen 
Beamtenſtellen müßten den Findelkindern vorbehal⸗ 
ten werden.“ N 


Aus aller Welt. 


— Wie Napoleon I. mit Königen 
verkehrte, iſt im allgemeinen bekannt; er faßte 
fie nicht mit Handſchuhen an, jobald fie nicht 
genau nach ſeiner Pfeife tanzten. Daß er aber 
nicht nur auf dem Gipfel ſeiner Macht, ſondern 
auch dann noch ſehr kurz angebunden mit ihnen 
verſuhr, als er ſchon in arge Bedrängniß gerathen 
war, iſt aus einem Brief zu erkennen, der im 
geheimen tuſſiſchen Staatsarchiv, Abtheilung dei 
aufgefangenen Briefe, liegt und von Schiemann 
im 90. Band der „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“ ver⸗ 
öffentlicht wird. Der Brief, den der Herausgeber 
in die Zeit bald nach dem 19. Juni 1813 ſetzt, 
lautet : 


„Napoleon an den König von Bayern. 


Mein Herr Bruder! Ich gab Ihnen meinen 
Kilegsminiſter, gab Ihnen finanzkundige Leute 
und ein gutes Belſpiel, troßdem haben Sie, wie 
ich mit Bedauern ſehe, keinen Vortheil daraus 
gezogen; ſeit drei Monaten iſt von Ihrer Seite 
nichis geſchehen. Ich gebe Ihnen nun den Rath, 
abzudanken zu Gunſten Ihres Sohnes, bei dem 
ich die zum Regieren nothwendlgen Talente finde, 
Für den Fall dieſes Entſchluſſes werde ich Ihnen 
eine Ihrem Rang angemeſſene Penſion ausſetzen 
und nicht aufhören, mein Herr Bruder, Ihnen alle 
Zeichen meiner Achlung zu erweiſen. 

Napoleon.“ 


— Aus den Beieſen Bismarcks an 
feine Gattin aus den Kriege 1870/71, deren Er 
ſcheinen im Cottaſchen Verlage angezeigt wurde, 
werden folgende aus den theilweiſe recht verdrieß · 
lichen Tagen von Verſailles ſtammende Auslaſſun⸗ 
gen intereſſiren: „17. November ... Mir geht 
es gut, aber raſtlos Tag und Nacht. Roon iſt 
kcank aus Aerger über die Intriguen gegen das 
Bombardement der Pariſer Forts. Wenn das ein⸗ 
mal bekannt wird, weshalb unſere guten Soldaten 
jo lange im Gran atfeuer ſchlafen müſſen und 
nicht angreifen dürfen, das wird böſes Blut geben, 
und bekannt wird es werden, denn es find zu viel 
Leute, die daran glauben. Ob der König es weiß 
und duldet oder getäuſcht wird, darüber ift Streit, 
ich glaube letzteres gern. Das Komplott, wenn 
es exiſtiert, ſitzt bis im Generalſtabe, der mir 
außer dem guten und klugen alten Molike über⸗ 
haupt nicht geſällt; ihm iſt der Erfolg Laijerwahn« 
ſiunig in die Krone gefahren und ich ängſtige 
mich oft, daß dieſe anmaßende Selbſtüberſchäzung 
an uns noch geſtraft werden wird; mit Molikes 
Namen decken ſich andere, er ſelbſt iſt alt ge⸗ 
worden und läßt gehen, was geht. Die Regimen ⸗ 
ter reißen uns durch, nicht de Generäle.“ — 
„24. Dezember .. . Endlich ıft Ausſicht auf Feuer 
gegen Paris, hoffentlich noch vor Sylvsfter. Was 
Roons und meine monatlange Arbeit nicht durch⸗ 
fißte, ſcheint der Sturm der Berliner Blätter und 
der Widerhall, den der Reichstag davon her 
brachte, bewirkt zu haben. Auch Molike ſoll be⸗ 
kehrt ſein, ſeit er anonyme Zeitungsgedichte er⸗ 
hielt, die zeigten, daß fein Syſtem, als ob die 
Sache ihn nichis anginge, vor der öffentlichen 
Meinung keine Gnade fand, Der Ruhm der 
Führung liegt in dem bewundernswerthen Hilden» 
muth der Truppen; nur etwas weniger davon, und 
keiner der Führer würde vor der Kritik heut bes 
ſtehn. Bei der Verzettelung der Armee von Tours 
bis Lille, und der übereilten Verbeißung, dann 
ſchläfrigen Kriegführung vor Paris, exiſtiert noch 
kein einziges Departement in Frankreich, in dem 
wir vollftändig Herren wären, ſodaß wir eine Kon⸗ 
teibution beitreiben könnten. Gott beſſers, ſein Arm 
iſt nicht Fleiſch.“ — 21. Januar 1871. Mein 
Liebling, ich habe Dir ſchrecklich lange nicht ger 
ſchrieben, verzeih, aber dieſe Kaiſergeburt war eine 
ſchwere, und Könige haben in ſolchen Zeiten ihre 
wunderlichen Gelüſte, wie Frauen, bevor ſie der 
Welt hergeben, was ſie doch nicht behalten können. 
Ich hatte als Accoucheur mehrmals das dringende 
Bedürfniß, eine Bombe zu ſein und zu platzen, 
daß der ganze Bau in Trümmer gegangen ware. 


Nöthige Geſchäfte greifen mich wenig an, aber die 
unnöthigen verbittern.“ 


— Kieine ametikaniſche Geſchich⸗ 
ten. Eine Anzahl wunderbarer Nachrichten enk⸗ 
halten die mit der letzten Poſt eingetroffenen 
amerlkaniſchen Zeitungen, Wunderhübſch iſt vor 
allem die Geſchichte von dem „Räuber ohne 
Aim“. In Butte, Montana, lebt ein Mann, 
der ohne Arme g boren wurde und ſich lange Z it 
in Jahrmarkisbuden als Naturwunder zeigen ließ. 
Vor einigen Tagen nun drang dieſer Maun um 
6 Uhr morgens mit einem Revolver zwiſchen den 
Fußzehen in die Räume des „California Club“ 
ein und forderte den Kaſſierer des Spielſaales auf, 
ihm ſofort 50 Dollars zu geben — andernfalls 
müſſe er die noch anweſenden Spieler nieder⸗ 
ſchießen. Der Mann ohne Arme erhielt weit 
mehr, als er verlangt hatte. Am Nachmittag 
erſchlenen jedoch in feiner Wohnung drei Police⸗ 
men, um ibn feſtzunehmen; fie fanden ihn, auf 
einem Stuhle ſitzend, mit einem Revolver zwiſchen 
den Zehen des einen und einem Raſiermeſſer 
zw'ſchen den Zehen des andern Fußes. Es ent⸗ 
ſpann ſich ein erbitterter Kampf, und das Natur» 
wunder gab mehrere Schüſſe ab; es nützte ihm 
aber gar nichts, denn er wurde ſchließlich doch ver» 
haftet. Das iſt die „Geſchichte von dem Manne 
ohne Arme“, und fle iſt nicht einmal am 1., fon» 
dern am 3, Aprii paſſiert. Nicht ganz jo ſtau⸗ 
neneriegend, aber immer noch ſpannend genug 
iſt die „Geſchichte von den vornehmen Räubern im 
Unterrock.“ Sie hat ſich in Seattle ereignet. Zwei 
als Männer veekleidete Damen der beſten Gefell« 
ſchaft drangen zu nächtlicher Zeit in das Schlaf 
zimmer ihrer Freundin, der Frau eines bekannten 
Arztes, ein und zwangen fie, mit dem Revolver 
in der Hand, alles Geld und alle Juwelen her⸗ 
auszugeben. Nochdem fie ſich Koſtvarkeiten im 
Wertze von 3000 Dollars angeeignet hatten, woll⸗ 
ten fie fi entfernen, aber die Doklorsfrau ſprang 
plöglid aus dem Bette, riß ihnen die Masken 
vom Geſicht und zwang ſie, die geraubten Gegen⸗ 
ſtände wieder herauszugeben. Die Räuberinnen 
ſuchten dle ganze Sache als einen harmloſen 
Scherz hinzuſtellen, aber der Staatsanwalt hat 
keinen Sinn für ſolche Scherze, und die vor⸗ 
nehmen Räuber im Untertod warden einge⸗ 
ſperrt. 


— Die Razzia, die die Mew Borker 
Polizei Anfangs December auf Beſegl des 
Staaisanwals Jerome auf die Spielhäuſer unter 
nahm, ſcheint ſo wenig Erfolg gehabt zu haben, 
daß einer der bekannten Spielhöllenbefiger elne 
neue Citadelle in der 45. Straße errichtet, die 
völlig ſturmfeſt werden ſoll. Rollläden von 
Stahl werden die Fenſter ſchüßen, das Thor gleicht 
dem einer mittelalterlichen Burg, und ſelbſt das 
Dach wird in zweckdlenlicher Weiſe befeſtigt werden, 
fo daß ſelbſt eine mit Arten bewaffnete Polizei 
umſonſt dieſe moderne Raubritterburg beſtürmen 
würde, Unter den Epielgölen, die am 1. Dicem« 
ber von der Polizei gewaltſam erſtürmt worden 
waren, befand ſich auch die berühmteſte, die 
Richard A. Canfields in der 44. Straße. Das 
iſt die Gegend, wo die erſten Reſtauranls von 
New Mork liegen, Sherry und Delmonico, ſ daß 
eine vornehme Kundschaft nie fehlt. Andere 
Spielhäufer waren das von W. Bulbridge in der 
33. Straße, ferner der Savoy Club. Einige 
Wochen fpäter fanden Verhandlungen vor dem 
Unterſuchungsrichter ſtatt, wobei aber nur heraus 
kam, daß der Polizel⸗Inſpector Brooks wegen 
Einbruchs vor Gericht geſtellt werden ſollte, wäh. 
rend die Beſitzer der Spielhäuſer unbeſtraft ger 
blieben ſigd. Canftelds eiklätte, er ſei bereit, 
fünf Millionen Dollars Proceßkoſten zu tragen 
im Kampfe für die „gute“ Sache. Noch toller 
als in New. York geht es im Sommer in dem 
berühmten Badeplaß Saratoga im oberen Hud⸗ 
ſonthal zu, das das Monte Carlo Amerikas ge⸗ 
worden iſt. 


— Einen Klub gegen das „Flirten“ 
beabſichtigt in Newyork der Sheriff Hari 8. 
Dryuff ins Leben zu rufen, und fünfzig. junge 
Männer find bereils feiner Aufforderung gejolgt 
und haben ſich zur Aufnahme in den Klub ge⸗ 
meldet. Die Beſtcebungen des Herrn Diyuff ger 
hen dahin, eine größere Anzahl von jungen Leuten 
zu gewinnen, welche Damen vor den Beläſtigun⸗ 
gen der Männer auf der Straße, in den Lokalen 
und in der Straßenbahn ſchützen und dem Flirten der 
Herrenwelt energziſch entgegen treten ſollen. In dleſe 
Liga werden nur unbeſcholtene Perſonen aufge⸗ 
nommen, welche mit den Zielen und Beſtrebun⸗ 
gen des Klubs einverſtanden find, Als Abzeſchen 
ihrer Zugehörigkeit zum „Anuflirtverein“ tragen 
ſie einen bunten Knopf im Knopfloch des linken 
Rockaufſchlages. Ferner empfiehlt der Gründer 
dieſes Klubs den Damen ebenfalls das Tragen 
von bunten Knöpfen, damit die Ritter des Ordens 
ſogleich wiſſen, daß dieſe Damen gegen das Flir⸗ 
ten unempfindlich find und auf Schutz gegen die 
Zudringlichteit der Don Juans rechnen. Jeden⸗ 
jalls werden die Mitglieder des Antiflirtvereind bei 
Ausübung ihrer Kavalier pflichten häufig einen 
ſchweren Stand haben. 


— Ueber verrückte Vergnügungen 
gewiſſer ameritaniſcher Geldmenſchen wird der 
„Fikf. Zig.“ aus Newyork geſchrieben: Seitdem 
Herr Hariy Symes⸗Lehr feinen Gäſten einen ve⸗ 
ruablen Affen als Tiſchgaſt vorführte, hat kein 
Diner in ſolches Auffehen gemacht, als das, wel⸗ 
ches dieſer Tage Herr C. H. G. Billings in dem 
großen Saale von Sherry, dem feinſten Reſtau⸗ 
rannt der Stadt gab. Man hatte ſchon längere 
Zeit vorher von Uebe rraſchungen gemunkelt, man 
hatte ſich erzählt, der Gastgeber werde feine Gäſte 
in einem, Stalle bewirthen, aber als die Einladun⸗ 
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gen „zu Sherrys“ lauteten, kam man allge, 
zu der Ueberzeugung, es ſei nichts Außergewz 


liches brabſichtigtl. Der erſte Gang, Auſtern 
Kaviar, wurde in einem kleinen Saale ſervlert, 
Arrangement der Tafel zeichnete ſich inſofern 
anderen Veranſtaltungen dieſer Art aus, als 
großes ausgeſtopftes Pferd einen Ehrenplatz 
der Tafel einnahm. Nach dem erſten Gang 1 
den nun die Anweſenden eingeladen, in den 
ben Ballſaal zu treten. Dort harrte ihrer 
ungewöhnlicher Anblick. Der Raum war in eı 
Wald umgewandelt worden. Mit großen Ki 
hatte man natürliche Bäume dem Boden entrj 
und fie in dem Saal wieder eingepflanzt; I 
hatte für Raſen geſorgt, für Strauchwerk, . 
Gräfer, Felsblöcke und überhaupt alles, was 
einem Walde gehört. Und inmitten dieſer W. 
landſchaft harrten der 32 Gäſte ebenuſoviele gu 
rig geſattelte und aufgeſchirrte Pferde. Bei jeh 
der Thiere ſtand ein Reltknecht in Jägertig 
Nun begann ein Diner zu Pferde. Jeder der! 
weſenden ſchwang ſich auf das ihm zugedachte R 
das außer dem Sattelzeug auch ein kleines Xi 
chen trug. Hierauf wurden die Gänge der Mi 
umfangreichen Mahlzeit ſerviert. Die Gäule hi 
ten ſich recht brav, was wohl hauptſächlich d. 
Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß auch fie dinien | 
durften, und zwar auserleſenen Hafer. An d. 
gleichen Abend veranſtaltete der „Shakeſpen 
Klub“ ein „Fortschritts. Diner“. Man genoß 
Frau John De Wiit Auſtern und Cocktails, du 
ſtürzte ſich die ganze Geſellſchaft in bereitftche | 
Wagen und eilte zu Frau John H. Judge, 
man ſich an Schlldktötenſuppe delektiette. 8 
Herbert Jones ſervierte dann Hummer 1 
Chateau Lafi tte u. ſ. w. Als ſchließlich der Nu | 
liſch und Kaffee bei Abbie Tillotſon aufgetraß 
wurden, erklärten die jüngeren Mitglieder 
Geſellſchaft, fie hätten ſich großartig amüfl 
aber man erzählt, daß die älteren Angehörig 
dis „Shakeſpeare⸗ Klubs“ in Zukunft dringen | 
falls der K 
wieder auf die „Foriſchritts“⸗Diner⸗Idee kommt, 


Verhinderungen haben werden, 
| 
— „La Gcaude Cha tteuſe“, der Sau | 
fiß der Karthäufermönde in Frankreich, iſt jetzt zl 
Schauplatz ungewöhnlicher Vorgänge geworden. GG 
anderen geiſtlichen Orden find die Jünger D |; 
heiligen Bruno von der Regie ung aufgefoide | 
worden, das Land zu verlaſſen. Sie wolen ak | 
nur der Gewalt weichen. Zum erſten Male 1 
alſo die Grande Chartreuſe, die jonft durch | 
Gaſtfreundſchaft bekannt war, ihre Thore verſchl! 
ßen. Bis jetzt war das hodinterefjante Kloß 
nur für Frauen eine uneianehmbare Feſtuß 
Oefter haben es Frauen verſucht, der Drdensregn || 
zum Trotze ins Innere dis Klofters zu bring i 
und die Karthäuſermönche bei ihren nächtl ji 
Gebelen zu belauſchen. Nur einer jedoch ſchy 
dies gelungen zu ſein. Es war um das J 
1835, als drei Reiſende an das Kloſterthor p 
ten. Ju der ſpäten Abendſtunde unterſchied | 
Pförlner zwei ältere Herren und einen Zünglb | 
mit ſchwarzen, flammenden Augen. Ec g wah 
ihnen ohne weileres Eintritt. Bevor den elle 
den das Nachtlager angewieſen wurde, wurden 
vom Prior empfangen. Ein lriſer Verdacht chien : 
dem Prior aufzuſteigen. Er erhob die Laterne w 
liuchtete dem Jüngling ins Geſicht. Auf de 
ſehr vollen Hals bemerkte er einige Hanıladı - 
weiblicher Hrn Die entblößten Handgelenke . 
ren von außerordentlicher Feinheit. Immith 
hielt is der Prior für gewagt, feinen Verde 
auszuſprechen. Er beſchloß, fi eines tradilı 
nellen Mittels zu bedi⸗nen, um ſich betieffs Y 
Geſchlechtes des Reiſenden unauffällig Gavißk 
zu verſchaffen. Während des Geſprächis, als W 
im Kreiſe herumſaß, bemerkte er zu dem jung 
Reiſenden: „Sie muflen recht müde fein. Hl 
haben Sie eiwas, das Sie erfrijgen wird.* Ih ' 
lachend warf er ihm einen prächtigen Apfel & ' 
die Kniee. Man weiß, daß eine Frau, der me N 
etwas in den Schoß wirft, faſt mechaniſch 
Knie von einander entfernt, um mit der erweiln 
ten Fläche des Kleides den Gegenſtand leich! 
aufzufangen. Ein Mann preßt in einem ſolch 
Falle im Gegentheil die Knie aneinander, dan 
das geworfene Obſekt nicht zur Erde falle. . 
junge Mann nun preßte die Beine mit ga 
männlicher Bewegung zuſammen, fing den Aft 
und verzehrte ihn wohlgemuth. 8 


So wurde der Verdacht des Priors erſchütlel ; 
Er ſchwand völlig, als in den nächſten Tagen 9. 
junge Reifende mit den Mönchen fich in gelchl ; 
Geſpräche einließ, wobei er gründliche Kenntni] ı 
in der Theologie entwickelte. Zwei Jahre ſpäß 
beherbergte das Kloſter wiederum mehrere Gäß; 
darunter einen Herrn mit wolligem Haar u: 
fleiſchigen Lippen, welcher ſich ins Regiſter 0. 
„Alsrandre Dumas“ eintrug. Der beleſene Pit s 
begrüßte den berühmten Romancier mit bejonden : 
Höflichkeit und unterhielt ſich mit ihm über Wi 
Gewohnheiten des Kloſters. Er erwähnte au ı 
des ſtrengen Verbotes, Frauen ins Innere ! 
Kloſters hineinzulaſſen. „Unzählige Mal +: 
erzählte er — haben es Frauen verſucht, . 
durch Verkleidungen und Liſten aller Art 
täuſchen. Sie wurden immer durchſchaut. 4. 
einziges Mal nur blieben mir gewiſſe Zweifel, “ 
iedoch durch den Verſuch mit dem Apfel beſeil 
wurden.“ Dumas hörte zu, ohne eine Miene 
verziehen. Hierauf ſagte er: „Ich kenne I 
Geſchichte. Sie wurde mir von det Heldin ſelll 
erzählt, denn es war thatſächlich eine Frau, u 
zwar nicht die erſte beſte. „Wer war es denn“ 
„George Sund. Als Tochter Evas hat fie des f 
Aepfel mißtraut.“ | 
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Kr. 92. 


Die Erdtelegraphie ohne Draht. 


Während in Deutſchland die Verſuche mit 
einer Ausnutzung der Erde als eines Leitere für 
elektriſche Ströme ihren Fortgang nehmen, be⸗ 
ſchäftigt man ſich auch in anderen Ländern eifrig 
mit derſelben Aufgabe. Großes Aufſehen erregt 
gegenwärtig in England das Syſtem drahtloſer 
Telegraphle und Telephonie von Orling und Arm- 
ſtrong, das in den letzten Tagen zum erſten Mal 
einem größeren Kreis von Sachverſländigen vor⸗ 
geführt wurde. Die Anwendung von Erdſtrömen 


’ 
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teoro log möchte ſich in Bezug auf den Mai, für 
den ex auch nicht viel Gutes verheißt, geirrt haben. 
Nach ſeiner Anficht wird der Mai in Bezug auf 
Regen und Schnee ein würdiger Nachfolger des 


April werden. Im einzelnen prophezeit Falb für 


Winde. 


den Mai Folgendes: vom 1. bis zum 10. Regen 
bei veränderlicher Temperatur, die an vielen Tagen 
von Schneefällen beeinflußt wird. Zwiſchen dem 11. 
und 20. nimmt der Regen zu, es beginnen ſtarke 
In der Periode vom 21. bis zum 28. 
ſteigt die Temperatur, der Regen läßt nach, dafür 
treten aber Gewitter auf. Die drei letzten Tage 


des Monats vergehen ohne Regen, aber mit kühler 


iſt nicht neu und wurde vielmehr früher verſucht 


als die drahtloſe Uebertragung durch die Luft, 
mon war aber lange zu keinem praktiſch verwerth⸗ 
baren Ergebniß gekommen. Einerſeits war eine 
zu kurze Entfernung zwiſchen den in 


Temperatur. 
Noch genauer als Falb hat der ruſſiſche Mes 
teorolog Demezyaski das Wetter prophezeit, ſowohl 


die kürzlichen Schneefälle als auch den jähen Um⸗ 


die Erde 


verſenkten Elektroden untunlich, andererfeits konnte 


eine Uebertr zung auf größere Abſtände nicht er. 
reicht werden. Das neue Syſtem ſoll beide Schwie- 
rigkeiten durch eine beſondere Bereinigung von 
ſtarken Entladungen und ſchwachgeſpannten Strö⸗ 
men überwunden haben. Dabei ſind keine hohen 
Maſten nothwendig, und alle Inſtrumente 


im Grand Hotel eine Sitzung ab. 
laſſen 


ſich leicht tragen. Zudem beſchränkt ſich angeblich 


die Verwendungsfähigkeit nicht auf die Telegraphie. 
Man kann mit dieſem Verfahren auch telephonie⸗ 
ren, auf große Entfernungen Minen zur Entla⸗ 
dung bringen, ein Torpedo lenken, eine Verbin- 
dung zwiſchen Stationen und fahrenden Zügen 
oder zwiſchen Eſſenbahnzügen untereinander her⸗ 
ſtellen, auch irgend welche Apparate und Mafdhi: 
nen im Betrieb erhalten und regulieren. Der 
erſte neulich vorgeführte Verſuch bezog ſich auf 
dad Abfeuern von Sprengladungen aus der 
Entfernung. Die nöthigen Apparate waren auf 
einer Terraſſe des Alexandra⸗Palaſtes in London 
aufgeſtellt, beſtehend aus einigen kleinen Käſten, 
von denen einer, nicht größer als eine Zigarren⸗ 
kiſte, die Batterie enthielt. Von hier liefen die 
Drähte in den Erdboden, die die elektriſche 
Energle auf die mit den Minen verbundenen 
Stimmgabeln übertragen ſollten. Es waren 
zwei Minen gelegt, von denen nur eine, 
durch Wahl der Zuſchauer beſtimmte zur 
Exploſion gebracht werden ſollte. Einer 
der Anweſenden drückte auf einen Knopf, 
und die bezeichnete Mine explodierle ſofort. Der 
Betreffende drückte dann noch länger auf den 
Knopf, um etwa auch die zweite Mine zu entladen, 
aber ohne Erfolg, weil die Wirkung des elektri⸗ 
ſchen Stroms nur durch eine Abſtimmung erreicht, 
durch eine andere verhindert werden kann, wodurch 
das Verfahren für die Praxis eiſt werthvoll wird, 
weil man ſo unter mehreren jede beliebige Mine zu 
gewollter Zeit ſprengen kann. Erſt bei Berührung 
elnes anderen Knopfs flog auch die andere Mine 
in die Luft. Die Prüfung der durch das Syſtem 
ermöglichten Telephonie ohne Draht ergab eben⸗ 
falls eine zufriedenſtellende Leiſtung. Von den 
Entfernungen, die dabei gewählt wurden, iſt in 
dem Bericht freilich nicht die Rede, was einigen 
Zweifel an dar Weite der Uebertragung berech- 
tigt erſcheinen läßt. Im Haufe der Drling-Arm» 
ſtrong + Geſellſchaft waren ferner verſchledene 
Inſtrumente aufgeſtellf. Das eine iſt zur Len⸗ 
kung eines Torpedos in beliebigen Richtungen 
beſtimmt, woduich das Geſchoß ſeine todbringende 
Aufgabe mit vollkommener Sicherheit ſoll erfüllen 
können, und zwar ſoll dieſer Erfolg durch Be- 
nutzung von Eſchtſtrahlen (2) erreicht werden. 
Zweitens war ein telegraphiſcher Schreibapparat zu 
ſehen, der auf einigen Zoll des Bandes ebenſoviel 
aufnehmen kann wie der gewöhnliche Apparat auf 
einem Meter. Beſordere Aufmerkſamkeit erregten 
die Vorrichtungen zur Abſtimmung der Inſtru⸗ 
mente, von deren möglichſt vollkommener Erzie⸗ 
lung bekanntlich die Verwendbarkeit der drahtloſen 
Telegrophie ſehr weſentlich abhängt. 


Tageschrenik. 


— Die Kunſtausſtellung beſuchten vor⸗ 
geſtern 189 Perſonen, darunter 54 mit einmaligen 
und 135 mit Abonnements⸗Billeten. Abends fand 
eine Sitzung der hiefigen Maler und Vertreter der 
Preſſe ſtatt, in der beſchloſſen wurde, alle Hebel 
in Bewegung zu ſetzen, um eine regere Frequenz 
der Ausſtellung zu erwirken. Es ſollen zu dieſem 
Zweck die beiden Wohlthätigkelts Vereine gebeten 
werden, ihren Mitgliedern durch Circuläre mitzu⸗ 
thellen, daß die Ausſtellung gewiſſermaßen eine 
Fortſetzung der Wanderausſtellung bildet, bis zum 
15. Mai dauert und die alten Paſſepartouts ihre 
Gültigkeit behalten. Gleichzeitig ſoll auch für 
Reclame in den Tagesblättern in umfaſſender 
Weiſe Sorge getragen werden. Ferner wurde ber 
ſchloſſen, ſämmtliche auf der Ausſtellung befindli⸗ 
chen Gemälde bei der Warſchauer Geſellſchaft für 
8000 Rbl. zu verſichern. Die Frage betreffs der 
Vorträge, die auf der Ausftellung gehalten werden 
ſollen, wurde bis zur nächſten Sitzung verklagt, da 
die Herren, von denen das Projekt ausgeht, nicht 
anweſend waren. 

— Der Petersburger Correſpondent der „Gaz. 
Los.“ berichtet, deß die Anfichten des Finanzmi⸗ 
niſteriums über die Handelsgerichte eine ra⸗ 
dicale Aenderung erfahren haben. Das Minifte- 
rium ſei jetzt der Meinung, daß die Commerz⸗ 
gerichte dem Handel große Dienſte leiſten kö unten 
und daß in größeren Handelöftädten, wie z. B. 
in Lo dz, Geſuche um die Gründung von Commerz⸗ 
gerichten auf eine ſympathiſche Aufnahme rechnen 
dürfen. 

— Falbs Propbeze lungen für den 
April find fo pünktlich in Erfüllung gegangen, 


% man nur wünſchen kann, der berühmte Mes 


‚Witterung kamen dieſe 


ſchwung des Wetters am 21. April. Demiſchinski 
meint, daß im Königreich Polen am 12., 13. 
und 14. Mai Kälte zu erwarten fei, worauf die 
Temperatur bis 10—15 Grad ſteigen werde. 

— Die techniſche Sektion der hieſigen 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und Gewerbes hält heute um 8½ Uhr Abends 
Herr Klam⸗ 
borowski wird enen Vortrag über das Thema 
„Reſultate der Meſſungen bei der Prüfung einer 
mit Leuchtgas arbeitenden Maſchine von 4 Pferde⸗ 
kräften“ halten. Außerdem kommen laufende An⸗ 
gelegenheiten zur Beſprechung. 

— Die Ur ſache der abnormen Wit ; 
terung. Zweifellos ſteht die unverhältnißmäßige 
Kälte des diesjährigen April, die bereits nachgelaſ⸗ 
ſen hat, im engſten Zuſammenhang damit, daß 
die Eismauern des Nordpols ſich aus nicht näher 
bekannten Gründen mehr als ſonſt nach Süden 
vorgeſchoben und ſchwimmende Eisberge in beſon⸗ 
ders großer Zahl in den atlantiſchen Ozean ent⸗ 
ſandt haben. Bekanntlich haben die zwiſchen 
Europa und Nordamerika verkehrenden Dampfer 
in Rückſicht hierauf den ſüdlicheren Winterkurs 
einſtweilen noch beibehalten. Weiterhin aber find 
auf die niedrige Temperatur auch die andauernden 
Nordwinde von Einfluß. Im Zuſammenhang 
mit der Verſchiebung der nordpelaren Eiskräfte 
bringen ſie es zu Wege, daß auch ſüdlichere Län⸗ 
der wie Frankreich und Italien unter einem faſt 
aus Rand und Band gerathenen April zu leiden 
haben. Was an der herrſchenden Kälte abnorm 
iſt, iſt weniger ihre Intenſiiät; wir haben ähn⸗ 
lich kalte Tage in jedem anderen April auch. Wohl 
aber ſteht die Dauer der gegenwärtigen Kälte⸗ 
periode ohne Beiſplel da, wenigſtens ſoweit die 
litzten fünfzig Jahre in Betracht kommen. Ein 
Vergleich bis zurück zum Jahre 1848 ergiebt die 
auffällige Thalſache, daß die Temperatur im April 
1903 um 1,1 bis 6,5 Grade niedriger war, als 
die mittlere Temperatur in allen den Jahren vor« 
her. Die ſtärkſten Differenzen fielen auf die 
Tage vom 10. bis zum 18. April; nach dem 
Wetterberichte war die Temperatur von Sonntag, 
dem 19. April, ſogar 7,4 Grad unter der nor⸗ 
malen. Was nun beſonders den ungewöhnlichen 
Schneeſturm von Sonntag betrifft, ſo iſt ſeine 
Grundurſache in dem barometriſchen Minimum 
zugehen, das am Sonnabend füdlich der Alpen 
über Oberitalien ſtand und von da auf einer den 
Meteorologen wohlbekannten Zugſtraße nach Polen 
und weiter nach Norden vorrückte. Erſcheinen 
dieſe Minima im Sommer bei uns, ſo machen 
ſie ſich in Geſtalt andauernder Niederſchläge, der 
ſogenannten Landregen, bemerkbar. Charakteriſtiſch 
für ſie ſind ferner als ſtete Begleiterſcheinung 
nördliche Winde und relativ geringe Unterſchlede 
des Luftdrucks. Das Minimum, das am Sonn» 
abend von Oberitalien her über Schleſten und 
Oſtpreußen dahinzog, wies dagegen, was die 
Druckunterſchiede anlangt, eine abnorme Erſchei⸗ 
uung auf: dieſe Unterſchlede waren nämlich ſehr 
hoch. Im Zuſammenhang mit den ohnedies vor⸗ 
handenen Nordwinden bewirkten ſie zunächſt, daß 
der Wind zum Sturm wurde; ſie llehen ferner 
die Niederſchläge eine ganz ungewöhnliche Er⸗ 
giebigkeit erreichen. Infolge der abnorm kalten 
iederſchläge dann als 
Schneemaſſen zur Erde; fie haben entsprechend 
dem Wege des Minimums namentlich im Oſten 
Deutſchlands Berkehröflörungen mit ſich gebracht, 
die für den April geradezu unerhört find. Nun noch 
etwas Tröſtliches. Ich bin der Meinung, daß der 
Sturm und die Schneefälle vom Sonntag eine 
Krifis bedeuten. Ich glaube in Ausſicht ſtellen 
zu können, daß wir nunmehr der normalen Tem⸗ 
peratur und wärmeren Tagen um ſo ſchneller ent⸗ 
gegengehen werden, je abnormer wir vom 1. bis 
zum 20. April frieren mußten. 

— Beſchädigungen am Holzpflaſter. 
Die feuchte Witterung der letzten Tage hat an 
verſchiedenen Stellen in der Petrikauer- und 
Dzielnaſtraße Beſchädigungen am Holzpflaſter her⸗ 
vorgerufen; daſſelbe wurde durch die Näſſe empor⸗ 
getrieben und es bildeten ſich Hügel. Eine Aus⸗ 
beſſerung der ſchadhaften Stellen wurde vorgenom⸗ 
men, ſodaß nur eine kurze Beſchränkung des Ver⸗ 
kehrs ſtattfand. 

— Der Sommerfabrplan tritt auf 
allen Linien der Wiener Bahn am 1. Mai in 
Kraft und bringt nur wenige Aenderungen mit 
1% die für die Kalifcher Linie in Folgendem ber 
ſtehen: 

Abgang aus Warſchau 8 Uhr 40 Minuten 
Morgens, Ankunft in Kalſſch 6 Uhr 10 Minuten 
Abends, Abgang aus Kaliſch 8 Uhr 40 Minuten 
Morgens, Ankunft in Warſchau 5 Uhr 50 
Minuten Nachmittags. Abfahrt aus Lodz 7 Uhr 
20 Minuten Morgens, Abfahrt aus Kaliſch 1 Uhr 
10 Minuten Nachmittags. 

— Ein armer irrfinnigee Burſche 
von ungefähr 18 Jahren wurde vorgeſtern mehrere 
Stunden lang in der Dzielnaſtraße von einer 


ſolcher Thiere 


Rotte Straßenbuben hin und her getrieben und 
Niemand fand ſich, der fi des Unglücklichen an. 
genommen hätte, vielmehr amüfirten ſich zahl 
reiche Erwachſene über den „Spaß“. Als ſich 
endlich ein Mitleidiger des Irrfinnigen annahm 
und verlangte, daß derſelbe zu ſeinem Schutze nach 
dem Polizeibureau gebracht werden ſollte, wurde 
er verlacht und mit Grobhelten regalirt und um 
ſich nicht Unannehmlichkeiten auszuſetzen, mußte er 
den Unglücklichen feinem Schickſale überlaſſen. 
Nette Zuſtände! 

— Die Gründung einer Gieſier ⸗ 
innung iſt von der Regierung genehmigt worden. 
Die erſte Verſammlung der Gründer findet am 
künftigen Sonntag int Lokal der „Lyra“, Nawrot 
38 ſtatt. 

— Sommertbeater bei Sellin. Die 
Truppe des Herrn Grubinski hat in dieſen Tagen 
das Sellinſche Theater, in dem ſich gegenwärtig 
das Apollotheater befindet, für den Sommer ge⸗ 
miethet. Zwiſchen Herrn Sellin und dem Secre⸗ 
für der Truppe Herrn Marſitwicz wurde ein 
Contrakt geſchloſſen, dem zufolge der Befitzer als 
Pacht 30 Prozent vom täglichen Erlös nach Ab⸗ 
zug von 40 Rbl. Tageskoſten erhält. Er ſtellt 
dafür das Theater vom 1. Juni bis zum 30. 
Seplember der Truppe zur Verfügung und liefert 


die elektriſche Beleuchtung zum Preiſe von 28 
Kop. pro Kilowattſtunde. 
— Kaum wieder aufgenommen, hat der 


Verkehr auf der Kaliſcher Bahn ſchon 
wieder eine Störung erlitten. Vorgeſtern um 3 
Uhr Nachmittags wurde bemerkt, daß auf der 180. 
Werſt, das heißt zwiſchen Zdunska - Wola und 
Sieradz, der Damm durch die geſchmolzenen Schnee⸗ 
maſſen unterwaſchen war und ſich geſenkt hatte. 
Sofort wurden die Nachbarſtationen benachrichtigt und 
die beiden unterwegs befindlichen Züge, der eine 
in Sieradz, der andere in Zdunska Wola, angehal⸗ 
ten. Auf telegraphiſche Anordnung wurden nun 
die Paſſagiere einzeln auf einer Lokomotive über 
die gefährliche Stelle befördert und die beiden 
Züge dann nach ihrem Ausgangsort zurückdirigirt. 
Gleichzeitig wurde die Ausbeſſerung der ſchad⸗ 
haften Stelle mit voller Kraft in Angriff ge⸗ 
nommen. 

Der Schaden, den die Schneeverwehungen der 
Wiener Bahn zugefügt haben, iſt enorm, nach 
oberflächlicher Schätzung beträgt er mehr als 
15,000 Rbl. 

— Die hieſige Bürgerſchützen ⸗Gilde er⸗ 
öffnet am künftigen Sonntag das ſeit einigen 
Jahren eingeführte Sonntagsſchießen, an 
dem auch durch Mitglieder eingeführte Schießfreunde 
Theil nehmen können. 

— Im Volkstbeehaus in Baluty be- 
trugen die Einnahmen im verflofjenen März alten 
Stils 44 Rbl. 42 Kop., die Ausgaben 28 Rbl. 
74 Kopeken. 

— Empfindlichkeit der Milch für 
Gtrüche Daß die Milch leicht Gerüche an⸗ 
zieht, weiß wohl faſt jeder. Die Milch iſt aber 
thatſächlich diejenige Subſtanz, welche am ſtärkſten 
und leichteſten die Gerüchte der Umgebung in ſich 
aufnimmt. Neue Verſuche haben ergeben, daß 
Milch im Topf neben Gefäßen mit riechenden 
Subſtanzen ſchon nach acht Stunden den Ge⸗ 
ſchmack der betreffenden Subſtanz haben und ihn 
über 40 Stunden feſthalten. Leuchtgas giebt der 
Milch einen ſehr ausgeſprochenen Geruch, Terpen⸗ 
tin einen ſehr ſtarken, ebenſo Zwiebeln, dann der 
Tabakdampf, ferner Paraffinöl, faulende Fiſche 
rufen einen ſehr ſchlechten Geſchmack der Milch 
hervor, auch Kampher wirkt auf die Milch ſehr 
ſtark, ebenſo wie Naphtalin. Darum ſoll man die 
Milch möglichſt fern von dieſen Mitteln halten. 
Die Milch wird aber ebenſo leicht affiziert, wenn 
die Kühe irgendwelche ſchlechten oder ſtarken Ge⸗ 
rüche einaihmen. So wurde die Milch einer An⸗ 
zahl Kühe dadurch verdorben, daß die Kühe täglich, 
wenn ſie zur Weide mußten, an einem faulenden 
Pferdekadaver vorbei getrieben wurden und für 
wenige Minuten die mlasmatiſche Luft einathme⸗ 
then. Auch die Milch der Kühe, die mit ihnen 
zuſammen gemolken wurden, nahm den fauligen 
Geruch an, Ebenſo erhielt die Milch von Kühen 
einen ſtinkenden Geruch, welche in der Nähe ein es 
Gehölzes weideten, in dem ein Pferde kadaver im 
Frühjahr verſcharrt worden war. Erſt nachdem er 
tichtig vergraben worden war, verlor die Milch 
ihren penetranten Geruch. Häufig bekommt auch 
die Milch einen Karbolgeruch, wenn milchende 
Köhe in einem mit Karbol desinfizierten Stall 
untergebracht werden, ehe derſelbe genügend gelüf- 
tet iſt. Diefe Milch ruft beim Menſchen Uebel⸗ 
keit und Erbrechen hervor. Auch das Fleiſch 

beſitzt einen ſtarken Karbol⸗ 
geruch. 


— Vereitelter Diebftabl. In einer 
der letzten Nächte wurde im Keller unter der 
Ullrichſchen Konditorei, Petrikauer Straße N 142, 
eingebrochen, die Diebe wurden aber durch das 
Dazukommen des Hausknechts geſtört, hinterließen 
eine Anzahl Dirtriche, Meißel und andere Werk⸗ 
zeuge und ergriffen die Flucht. Bald darauf ge⸗ 
lang es dann der Deteltivpolizei, die Einbrecher 
zu verhaften. Sie heißen Stanislaw und Joſef 
Anſczak und Joſef Barikiewicz. Letzterer halte in 
der Ullrichſchen Conditorei gearbeitet und wollte 
fih durch einen Diebſtahl an feinem früheren 


Unfälle. Der ſechejährige Waclaw 
Paprzycki, Sohn eines Zimmermanns, wurde guf 
der Ogrodowa⸗Straße vor dem ‚Haufe M 26 von 
einem Laſtwagen überfahren und krug Verletzungen 
im Geſicht davon. 

Auf der Cegielniana⸗Straße M 27 fiel der 


Brodherrn rächen. 


— 


‚awölfjährige ‚VBorud Müller, Sohn eines Fuhr⸗ 


manns, vom Wagen und trug einen Bruch des 
Schlüſſelbeins davon. 


Auf der Breziner Straße N 9 crhielt der 
vierzigjährige Schneider Abraham Lorenberg einen 
ſo heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß ihm die 
kippen zerſchlagen wurden und er einen Blutſturz 
be kam. 

Der Arzt der Rettungsſtatlon 
Hülfeleiſtung herbeigerufen. 

— Der Räbrwertb der Speiſen iſt 
nicht von allen Nahrungsmitteln bekannt, und 
von dem, was die Sachkundigen ermittelt haben, 
weiß man in weiteren Kreiſen meiſt auch noch zu 
wenig. Der Nährwerth von Fleiſchſuppen wird 
noch vielfach überſchätzt, übrigens auch der von 
Auſtern. Ziſche enthalten nach einer allgemein 
verbreiteten Annahme beſonders viel Phosphor in 
ihrem Fleiſch und ſollen daher namentlich für 
Leule, die hauptſächlich mit dem Gehirn zu atbei⸗ 
ten haben, ein empfehlenswerthes Nahrungsmittel 
ſein. Dieſer Glaube hat aber eine Beſtätigung 
durch wiſſenſchaftliche Unterſuchungen bisher nicht 
erhalten, denn es beſteht auch kein ſicherer Nach⸗ 
weis dafür, daß ſich in Fiſchen mehr Phosphor 
fände, als in anderem Fleiſch. Außerdem wird 
Fiſchfleiſch wegen der kurzen Muskelfaſern für 
beſonders leicht verdaulich gehalten, jedoch dürfte 
es darin einem mageren Rindfleiſch nur gleich ⸗ 
ſtehen. Viel ſchwerer verdaulich dagegen iſt fettes 
Hammelfleiſch; kaltes Hammelfett iſt geradezu 
als unverdaulich zu bezeichnen. Der Fettreichthum 
fällt überhaupt ſteis nach dieſer Richtung hin ins 
Gewicht. So find Dorſch⸗ und Wiißfiſche als 
magere Fiſche bekömmlicher als der fetie Lachs 
und Aal. Mit Bezug auf leichte Verdaulichkeit 
und Nährwerth gleichzeltig nimmt der Hering 
vielleicht die erſte Stelle ein. Unter den Pflanzen⸗ 
ſtoffen ſind Erbſen, Bohnen und Linſen als 
Nahrungsmittel als die wichtigſten zu belrachten. 
Die Linſen waren eins der älteſten Mittel der 
menſchlichen Ernährung, 


wurde zur 


und die rothe egyptiſche 


Linſe lieferte wahrſcheinlich das Gericht, um 
— Eſau feine Erſtgeburt an Jakob ver 
aufte. 


— Meine Hände. Jeder, der einigermaßen 
auf Bildung Anſpruch macht, wird beim Pe 75 
die Hand vor dem Mund halten und es unter« 
laſſen, einen Anderen anzuhuſten; er wird aber 
ohne Bedenken dieſelbe Hand ſofort ohne vor⸗ 
herige Reinigung dem Freund zum Abſchied oder 
Willkommen reichen, wird liebkoſend mit ihr der 
Frau oder dem Kinde über dle Wange ſtreichen. 
Gedankenlos ſtreichen wir über Thiere oder Gegen⸗ 
ſtände, beklopfen unſeren Hund oder laſſen die 
Hand gar von ihm lecken und tragen kein Be⸗ 
denkeu, ſie hinterher einem Anderen zu reichen. 
Nur der ſichtbare Schweiß iſt es, den wir ſcheuen; 
daß es aber den Freund mindeſtens unangenehm 
berühren würde, wenn er wüßte, daß unſere Hand, 
die er vertrauend drückt, ſoeben dem Lieblings- 
hund den Kopf gekraut, bedenken, wir nicht. Es 
find genug ſchwere, ſelbſt lödtlich verlaufende 
Blutvergiftungen bekannt geworden, für welche 
als einzige Urſache eine kleine Kratzwunde mit 
dem ſcheinbar reinen Fingernagel feſigeſtellt wer⸗ 
den konnte. Dieſen Fällen reihen ſich feht viele 
ähnliche an, welche der weiteren Oeffentlichkeit 
verſchwiegen bleiben, oder für welche die wirkliche 
Urſache überhaupt nicht gefunden wurde. Aber 
auch Entzündungen in der Naſe, ſowie mancher 
a e e een im Geficht dürf- 
en allein in der Birunreinigung der Hand i 
Urſprung haben. N a 

— Bei Neigung zum frühzeitigen Ergrauen 
ſoll man alle ſpirituoſen Mittel 185 8 
melden, denn fie entfetten das Haar zu fehr und 
unterſtützen dadurch den Ergrauungsprozeß. Am 
geeignelſten iſt ein Haarwaſſer, das einen leich 
ten Fetigehalt befitzt, ohne dadurch das Haar 
klebrig oder, was ſehr oft vorkomml, mißfarbig zu 
machen. 

— Vom Muſikverein. Wie wir hören, 
hat das Concert des Mufikvereins, das am 
Sonnabend ſtattfindet, in muſikaliſchen Kreiſen 
unſetes Publikum lebhaftes Intereſſe erweckt, 
was jedenfalls dem europäiſchen Ruf und den 
neueſten Triumphen des Baritoniften Kaſchmann 
in Warſchau in erſter Linſe zu verdanken iſt. 
Außer ihm tritt in dem Concert Herr W. Oſinski 
auf, ein bekannter Warſchauer Pianift, der ſchon 
einmal in einem Concert des Mufikvereins mit⸗ 
gewirtt und den beſten Eindruck hinter⸗ 
laſſen hat. 
Im Thalia Theater findet heute auf 
vieles Verlangen eine Aufführung des Leſfing' ſchen 
Schauſpiels „Natban der Weiſe“ ſtatt. 
Die Titelrolle ſpielt Herr Adolf Klein und 
Ag e e nn Erwähnung, daß 
en Beſuchern dieſer Vorſtellung ein ſeltener 
Kunſtgenuß bereitet 1 Fal s 

— Diebftabl. Im Eiſenladen von David 
Goldblum, Petrikauerſtraße 99, wurden vorgeſtern 
verſchiedene Gegenſtände für 40 Rbl. geſtohlen. 
Der Dieb hurde ſpäter in der Perſon eines 
gewiſſen Lewkowicz verhaftet. 

— Unb ſtellbare Poſtſachen: 

E. Anger aus Schönberg, A. Weisner, J. 
Heriſchkowlez, Markowſch, L. Karpowski, L. Blank 
und Barski, ſämmtlich aus Warſchau, K. Wenzel 
aus Czenſtochau, K. Sikorski aus Biala, A. 
Riozynski aus Tomaſchow, A. Aſt und A. Da⸗ 
vidjohn, beides Stadtbriefe, M. Schoß aus Dzialo⸗ 
dzyn, M. Roſenbaum aus Breſt⸗Liſewsk, Louis 
Kwaſt aus Luzkt, K. Neimann und E. Poſſelt, 
beide aus dem Poſtwaggon, J. Silbermann aus 
Lublin, J. Hecht aus Homel, M. Fiſch aus Win⸗ 


dau, B. Klotzel aus Krzepfca, J. Rabinowicz aus 
Kibarti. 


4. 


Telegramme. 


Petersburg, 22. April. Zum 200 
jährigen Jubiläum der Stadt Petersburg werden 
60 ruſſiſche und 33 ausländiſche Städte Einladun⸗ 
gen erhalten. 

Petersburg, 22. April. Die interna⸗ 
tionale photographiſche Ausſtellung wird morgen 
eröffnet, 

Berlin, 22. April. Der Umfang des 
Stuimſchadens in Berlin iſt zwar noch nicht 
völlig zu überſehen, er dürfte jedoch nach den bis⸗ 
her vorliegenden Meldungen weit über eine Vier⸗ 
telmillion Mark betragen. ö 

Prag, 22. April. In der letzten Sitzung 
des Prager Stadtraths wies Herr Banicek darauf 
hin, daß die drei Muſikkapellen der bewaffneten 
Bürgerkorps bei der Jaſtallalion des Bürger 
meiſters die hervorragendſten Momente der Feier 
duich die Intonirung der Kaiſerhymne zu mar⸗ 
kiren pflegen. Da jedoch die Inſtallation des 
Prager Bürgermeiſters, wie er ſagte, auch natio⸗ 
nale Bedeutung habe, möge dem dadurch Aus⸗ 
druck gegeben werden, daß außer der Kaiſerhymne 
auch die czechiſch⸗nationale Hymne geſpielt werde. 
Der Antrag wurde angenommen. 

Lemberg, 22. April. Im benachbar⸗ 
ten Siädichen Grodeck find 60 Häuſer nieder⸗ 
gebrannt. 

Lemberg, 22. April. Im Städichen 
Lanczyn find heute von 700 Häuſern 450 abge 
brannt. Die Bevölkerung befindet ſich in der 
größten Noth. 

Agram, 22. April. Hier haben wieder 
antiungariſche Unruhen ſtattgefunden. Das Militär 
fiellte die Ruhe wieder her, 40 Perſonen wurden 
verhaftet. 

Paris, 22. April. Loubet iſt von feiner 
Excurſion ins Innere des Landes nach Algier zu 


dem deuiſchen Kaiſer zugeſchriebenen Documents 


—— [dſ— ——.ͥã —— — — A— — 


rückgekehrt und tritt morgen eine Reiſe durch 


Großkabylien an. 


Paris, 22, April. Infolge der Ver⸗ ein Polizeikommiſſar und mehrere Gendarmen 


fiegelung eines Franzis kaner⸗Kloſteis haben in 


Nimes ernſte Unruhen ſtatigefunden. 


beim Proceß in Rennes und 

2) über die verleumderiſchen und verrätheri⸗ 
ſchen Ausſagen Cecnuschis.“ 

Paris, 22. April. Die Verhandlung des 
Humberlproceſſes beginnt in der eiſten Hälfte 
des Auguſt unter Borfig des Gerichtsraths 
Bonnet. 

Lourdes, 22. April. Der Bürgermeiſter 
von Lourdes, dem von dem Präfekten des Depar⸗ 
tements mitgetheilt wurde, daß die berühmte 
Grotie demnächſt geſprerrt werden ſollte, erklärte, 
er könne in dieſem Falle für die Aufrechterhallung 
der Oldnung nicht bürgen. Die Stadt Lourdes 


lebe ausſchließlich von der Pilgerfahrt; er fürchte, 


es werde zu blutigen Ruheſtörungen kommen. Der 
Piäfekt und der Bürgermeiſter begaben ſich nach 


Paris, um mit dem Minifterpräfidenten über dieſe 


Frage zu unterhandeln. 

Grenoble, 22. April. Ein Gerichtsvoll⸗ 
zleher, welcher heute den Mön hen das Karlhäuſer⸗ 
kloſters eine Vorladung vor das Zuchtpolizeigericht 
behändigen ſollte, wurde von hieſigen Einwoh⸗ 
nern mit Gewalt an der Ausführung feines Auf⸗ 
trages gehindert; er mußle die 
dem Bürgermeiſter hinterlegen. 

Ro m, 22. April. Der „Tribuna“ wird aus 
Galatina (Prov. Lecce) gemeldet: Von Au beitslo⸗ 
fen wurden hier, als Lebensmittel unter fie ver- 
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tuell zweier Redif⸗Diviſionen in Konia angeordnet, 
Die diplomatiſchen Kreiſe find über dieſe Maßre⸗ 
geln keineswegs beunruhigt, ſondern belrachlen 
dieſelben als nothwendig und als erfreuliches Zei⸗ 
chen des Willens der Pforte, die Oppoſition der 
Albaneſen im Bilajet Uesküb ernſtlich zu bewäl⸗ 
ligen. 

In Kreiſen der Pforte verlautet, der vorge⸗ 
ſtrige Miniſterrath habe ein militäriſches Vorgehen 
gegen die oppoſitionellen Albaneſen des Vilajeis 


Uesküb beſchloſſen; die belreffenden Befehle ſeien 


bereits ergangen. 


Angelomm ne Fremde. 


Grand Ho el. Herren: Kirrmeier aus 
Speyer — Boſſe aus Berlin — Silberſtein aus 
Broda — Zakrz' weki aus Malahowir — Schpo⸗ 
len k. aue Odeſſa — Schermant aus Krakau — 
Kahn, Wenzel, Fichtner und Sicczkowski aus 
Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herten: Geiſtl. 
Michalski und Kucharski aus Widawa — Nowidi 
aus Petrikau Rebelinski aus Lenczyca — 
2 Barczynska aus Berlin — Penczewski aus 

Konſtanſynov — Schmemann aus Riga — 
Kindler aus Kaliſch — Lenczewski aus Ein 
dzew — Steinhauſen aus Lenczyca — Tork, 


Vorladung bei! Kruszynski, Meeiwaſſer, Wegner und Tennenberg 


22 la aus Warſchau. 
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theilt werden ſollten, Ausſchreltungen bigangen; 


es wurden Fenſterſcheiben eingeworfen und andere 
Gewaltthaten verübt. Die Polizei trieb die Menge 
auseinander und ſtellte die Ordnung wieder her. 
Als nachmittags das Verbot erging, daß die Muſik 


auf dem Platze ſpiele, wiederholten ſich die Muhes } 


ſtörungen. Die Menge warf mit Steinen gegen 


die Gendarmen und gab Revolverſchüſſe auf ſie 
ab, ſodaß die Gendarmen von der Waffe Gebrauch 
an den 


machen mußten. Mehrere Theilnehmer 
Ausſchreitungen wurden verwundet, einer der Ver⸗ 
wundelen iſt ſeinen Verleßungen erlegen. Auch 
Die Ruhe 


wurden verwundet. if wieder ⸗ 


hergeſtellt. 
Malta, 22. April. Die Bacht Victor 


Paris, 22. April. Die Generaliäthe der and Albert“ mit dem König von England an 


Departements Maine, Loire und Vendee ha⸗ 
ben ſich gegen die Schließung der Klöſter er⸗ 


klärt. 
Paris, 22. April. Der nalionaliſtiſche Der 


putierte Pichat, welcher 


der Architekt der Kar | 
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Bord iſt heute von Bier nach Neapel in See ger 
gangen. 

Amſter dam, 22. April. Infolge des 
letzten Eiſenbahnſtreiks wird die Beſatzung der 
Stadt ſtändig verſlärkt werden. Im Süden und 


thäuſer iſt, erklärte einem Berichterflatter des! im Norden werden die Militärcordons von den 


„Matin“, nach feiner Anſicht treffe für den Er⸗ ö 
dagegen beibehalten werden. 


priſſungsverſuch ausſchliißlich den Journaliſten 


Vervoort die Verantwortung. Trotz aller politi⸗ 


ſchen Gegnerſchaft müſſe er ehrlich ſagen, daß, 
gariſche Uniformen trugen, in der Nähe von Rador 


Edgar Combes auch nicht das geringſte mit der 


niederlegen werde. 
Paris, 22. April. 


in einem Schreiben an die Regierung eine Wie⸗ 
deraufnahme der Unterſuchung. In dem Schreiben 
heißt es: Aus den von Ferlet de Bourbonne ger 
machten Ausſagen geht hervor, daß ein Document 


Auf Grund der Ent 


hüllungen von Jauꝛés verlangt Alfred Dreyfus 
» Türken und dreißig Mann der Bande find gefal⸗ 


Bahnen zurückgezogen, in den centralen Provinzen 


Saloniki, 22. pril. Vorgeſtern hat 
eine Bande von 500 Mann, die zum Theil bul⸗ 


Das 


hielten. Die Bande wurde geſchlagen. Neun 


len. Die Bande wird energiſch verfolgt. 


— 


kiſchen Blätter 


mit einer Randbemerkung Kaiſer Wilhelms exiſtirt 


hat, laut welchem ich geheime Documente an die 


deutſche Regierung ausgeliefert haben ſoll, und 


dieſe Fälſchung übte auf das Urtheil der Rice 
ter in Rennes einen entscheidenden Einfluß aus. 

Dreyfus erwähnt, daß einer der Richter, 
Hauptmann Merle, nach Schluß des Proceſſes 
geſagt habe, das Gericht habe ein Schriftſtück in 
Händen gehabt, das niemand kenne und das 
das Urtheil beeinflußt habe. Welter ſchreibt 
Dreyfus: 

„Mein Loos und die Torturen, die ich ſeit 
1894 durchgemacht habe, will ich nicht noch 
mal schildern, denn ich hege eine tiefe, aufrichtige 
Liebe zum Vaterland. Mein Name iſt beſudelt, 


i tet worden. 


ein⸗ 


meine Ehre mit Füßen getreten. Ich bin völlig 


unſchuldig. Vergeblich habe ich verſucht, 
heimniß aufzuklären, — ich fiel glühendem Haß 
zum Opfer. Die Unlauterkeiten des erſten Pro- 
zeſſes wiederholten ſich im zweiten in noch höhe 
rem Grade. Aber ich vertraue auf den Triumph 
der Gerechtigkeit. Als Opfer betrügeriſcher Mand- 
per fordere ich eine neue Unterſuchung: 

1) über die Verwerthung eines geſälſchler 


das Ge⸗ 


Ronſtantinopel, 22. April. Alle lür⸗ 
melden, daß laut eingetroffenen 
Depeſchen die Oſterferien im Vilajet Monaſtir 
überall ruhig verlaufen find, 
Konſtantinopel, 22. April. Außer 
für die Redif⸗Diviſion des 2. Korps von Konia 
wurde auch für die noch übrige kleinaſtatiſche Re 
dif⸗Brigade des 3. Korps von Smyrna Mobil 
machung angeordnet, zuſammen alſo für 24 Re⸗ 
dif⸗Bataillone. 
Konſtantinopel, 22, April. Ja den 
letzten Tagen find mehrere Ilbaneſen hier verhaf⸗ 
Außerdem wurden auch in der alba⸗ 
neſiſchen Yildiz ⸗Garniſon verſchiedene Vorſichts⸗ 
maßregeln durchgeführt; einige verdächtige Elemen⸗ 
le wurden verbannt. Die in Ipek verſammelten 
Albaneſen Chefs und Notabeln find auseinander 
gegangen. Auch ſonſt liegen keine Meldungen 
über reue Demonſtralionen und Angriffe vor. 
Die Pforte hat ſich jedoch, am das trotzdem nö» 
tige Vorgehen gegen die oppoſitſonellen Albaneſen 
des Viloje es Uesküb zu ſichern, entſchloſſen, die 
bei Mitrowitza, Prizrend und Wiriffowmg unter 
Marſchall O mer Ruſchdi⸗Paſcha konzentrierten 35 
Bataillone zu verſtärken urd eventuell zu verdop- 


i peln. Deshalb iſt die Mobilmachung einer, even ⸗ 


1 


. 


Angelegenheit zu thun habe. Pichat dementierte ö witſch die Grenze Macedsniens überſchritten und 
das Gerücht, daß er ſein Mandat als Deputierter ; einen Trupp von 30 Soldaten umzingelt. 


f Gefecht dauerte den ganzen Tag, bis die Türken f 
Verſtärkungen aus Radowitſch und Strumitza er- 7 


Todt enliſte. 


. Breier, 6 Jahre, Kaliskaſtr. 
17. 


Karoline Henſchel, 31 Jahre, Wid⸗ 
zewska 124. 

Elſe Schmidtke, 3 Jahre 4 Monate, 
Neu⸗Chojny. 

Haba Hemmerling, 7 Tage, Julius⸗ 
ſtraße 1 


Fein Palacz, 1 Tag, Skladowaſtr. 
„Gi Müller, 10 Monate, Nawrotſtr. 
e Garncarek, 3 Jahre, Plockaſte. 
Shale Boclan, 7 Jahre, Neu⸗ 

Rokicie. 

e Wittich, 4 Monate, Mary ⸗ 
155 Furmann, 2 Jahre, Kalbachſtr. 

egen Izydorczyk, 3 Jahre, Ma · 

15 80 . 

25 Jahre, Zgierska 


Ph Jurczak, 
. Tokarski, 5 Monate, Mary ⸗ 


finska 42, 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 13. bis 19. April 1903. 


Getauft: 10 Knaben, 7 Mädchen. 
Aufgeboten: Gottfried Buſſe mit Wilhelmine Rix 
gr Kar 


etraut: — Paa 
eu Knabe, 1 Mädchen, 2 Männer, 1 


ba od tgeboren : — Kinder, 


(Evangelische Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 12. bis 18. April 1903. 


Getauft: 9 Knaben, 17 Mädchen. 
Aufgeboten: Friedrich Breitkreuz mit Wllhelmine 
Martha Freier — Johann Böllermann mit Auna Linda 
„Albrecht — Joſeph Scheffel mit Nathalle Becker — 
[Emanuel Kebſch mit Amalie Riegel — Karl Klir mit 


Ida Welke. 

Getraut: 1 Paar. 

Geſtorben: 4 Kinder und folgende erwachſene 
di 


— 185 Schneider 18 Jahre. 
odtgeboren: 1 Kind. 


Die Staatsbaul 


verkauft: 
Tratten: 
London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 46,05 für 100 Mark. 


4 


Paris auf 3 Monate zu 37,474 für 100 Franch. 
auf e auf 3 ar zu 77,60 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 


auf London zu 94,95 für 10 eſtrl. 

auf Berlin zu 46 ‚30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37 72½ für 100 Francs. 

auf Amfierdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 


auf Wien 90 39, 1 7 100 öfterr, Kronen. 
uf Ken ogen di 205 für 100 dan. Kronen. 
Die Elaatobe * wechſelt Kreditbillete avf 


oldmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 


1 


Kr, 92, 


Goldmünzen alter Prägung werden von det 


Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — 8 
r aus den Jahren N 
1886—1896 7 50 


Imperiale und Halbimperiale noch früher 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach un W F Werth 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge, 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer, 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl, 05 Kop. un 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Nachſtebende Telegramme konnten 1 


Telegrapbenamte theils wenn mange 


: bafter Adreſſe, theils aus anderen Sn 
den nicht zugeftellt werden: 


Kowalewski aus Gierad; — ee 
aus Moskau — Spelzinski aus Odeſſa — Koplu 
aus Alt⸗Buchara — Ch. Kaufmann aus Kiſch 
nitw — Joſifow aus Derbent — S. Sur 
aus Warſchau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von de 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 
men wollen, find verpflichtet, dem ai | 
uie 


amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen, 
Fahrplan 
auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Soda —Pablı 
405 z—3gierz. 
Linie 10 d — Pabfan tee. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 frül 


Ankunft in Pabianlce um 7.35 früh. 
Abfahrt des u Zuges aus Lodz 11.00 Abend 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 frül 

Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des 4 Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
Außerdem 79 TEE täglich 
Special züge 
Abfahrt 115 Pablanice 5 Uhr 45 Min. früh. 
Ankunft in Lodz 6 5 
105 10 von 705 12 „ẽ — 
uft in Pablanie 12 „ 30 „ 
Sinie 09 3—3gierz. 
fen, ey 2 en aus Eh 7.00 früh, 9 
nft in 
Abfahrt des 1 un aus Lodz 11.00 Abend 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zglerz 7.00 früh. 9 
kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Baier: 11.00 Abend 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends, 
Außer dem courſtren rn 
Specialzüge: 
Abfahrt von Zgierz 5 N 50 Min. früh. 
Ankunft in %o 17 
Abfayrt von kodz 12 „ — 
ar in Anier, INT u e Nachts. 
An Wochentagen courſiren die Züge jede! 
Minuten auf der inſe Lodz —3gierz und jede! E 
Minuten auf der Linie Lodz —Pablanice; an Sor 
u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der 8 Fi 
Todz—3gierz und jede 15 Minuten auf der Yı # 
Lodz —Pabianicr, 


"” " 7 


” 


”n ” 


Coursbericht. 


Berlin, den 23, April 1903. 
100 — Kubel 216 Mf. 25 
Ultimo — Mk. 216 — 
Warſchau, den 23. April 1903. 


Seim „ „ 4 30 

Lon, 47 | 

Paris * [3 * * * » 37 79 

Ban 8 39 6 
— c 


6. 1d te 


AUS JM AH 
na 

HERREN-, DAME 
KINDER = WÄSE 
das Wäsche- u . 
Galanteriewaare 
Geschäft 
Petrikauer-Ste. N) 


® PATENTE 


WARREN MUSTER-MODEL 


12—3 


oe Wa RSCHAU.S” KRZTZKAN 4g. 
Lodz, In. 3, Margulſes, Mikolajowska 


e * 


c 


W 


Wehmuth und Trauer ſpfegelten ſich in ihren Zügen wieder. 


Ni 92. Sodzer Tageblatt. 
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Nr. 92. 


Der Liebe Gebel 


Roman von Elsbeth Borchart. 


(5. Fortſetzung.) 


— 2 —— 


Ditſen Menn mit der Königsnalur, den wollte er durch eine | empfinden hatte ſich ſtets die bange Frage geſloblen: „Wie lange 


io ſchmähliche Komödie zwir gen, fein Schwiegerſohn zu werden, nur 
um der geliebten Tochter den heißkegehrten Mann zu verſchaffen? 
Darum hatte er Margarethes Thränen und leid enſchafflichen Klagen, 
die die geſtrige Situation in fo ganz anderem Lichte darſtellten, nur 
zu gern geglaubt. Thor, der er war! Dieſer Mann, deſſen Ausſage 
ihm ſo glaubwürdig und natürlich vorkam, ließ ſich nicht fangen, 
beeis fluſſen. Er fühlte ſich tief gedemüthigt von dem jungen, offenen, 
kühnen Mann. 

„Vergeben Sie mir — ich wollte Sie nicht kränken, und ich 
— werde Margarethe in dieſem Punkte alſo beruhigen können, aber 


wird er bei dir bleiben?“ Nun war es doch noch ſchneller gekommen, 
als fie gedacht hatte. Sie hatte ja nie geglaubt, daß ihm ein 
Reich wie Tannhauſen auf die Dauer genügen könne, aber daß er 
ſchon ſo bald ging! Unzählige Male, wenn er die Ferien bei ihr 
verlebt hatte, hatte fie den Trennungsſchmerz durchkoſten müfſſen, 
heute traf er fie am herbſten. Was hinderte fie eigentlich, ihre Sachen 
zu packen und mitzugehen ? Hatte er ſie nicht innigſt darum ge⸗ 


beten? — Ach, fie war fo weltfremd, fo menſchenſcheu geworden, 


ſie konnte ſich nicht mehr in neue Verhältniſſe finden, ſie mochte 
keine neuen Bekanntſchaften mehr machen. Ob ſie ſich wohl ſpäter 


— mein ſehnliches Hoffen und Wünſchen haben Sie in Trümmern einmal dazu entſchloß, wenn die Sehnſucht zu ſtark und mächtig in 


begraben. Einen Sohn, einen ſolchen Sohn —“ 

„Es thut mir aufrichtig leid, Ihre Hoffnungen getäufcht zu 
haben, Herr Kommerzienrath, aber ich glaube, ich habe Ihrem 
Fräulein Tochter nie Anlaß gegeben, an meine Zuneigurg zu 
glauben, und ich nehme mit Beſtimmtheit an, daß auch fie mir 
kein tieferes Intereſſe entgegenbringt. Der gefirige Unfall, die Be⸗ 
gegnung der Arbeiter hat ihre Nerven erregt. Wollten wir auf dieſe 
vagen Phantaſien hin eine Ehe gründen, ſo würden wir beide 
zeitlebens unglücklich werden. Denn ich liebe Ihr Fräulein Tochter 


nicht, und eine erzwungene Ehe wäre die Hölle. Als Mann von 


Ehre kann ich nicht anders ſprechen und handeln. Vergeben Sie mir 
dorum, und zürnen Sie mir nicht.“ 
„Wie könnte ich meinem Lebensretter zürnen? Nur traurig 


bin ich. Natürlich werden Sie jetzt mein Haus meiden ?“ 


„Ja, Herr Kommerzienrath, es iſt beſſer ſo, und ſeien Sie 
gewiß, ich werde die Ehre Ihres Fräulein Tochter vertreten in jedem 
Falle, ſollte man wagen, ſie anzutaſten um meinetwillen, woran ich 
jedoch zweifle. Und nun leben Sie wohl, in wenigen Tagen verlaſſe 
ich Tannhauſen ohnehin für immer.“ 


Die Männer ſchüttelten ſich die Hände, und Doklor Braun; 
die Brücken bald hinter mir abbrechen. Ach, Multer, Mutter, du 


verließ mit nich“ ſehr angenehmen Gefühlen, aber doch ruhig, die 
Villa des Kommerzienraths. Vielleicht wäre er weniger ruhig 
geweſen, wenn er geahnt hätte, daß Margarethe, binter einer Portiere 
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ihr wurde? Aber dann hatte er vielleicht längſt eine Frau und 


die Mutter ſtand ihm nur im Wege. Neln, nein, im Wege wörde 
ſie ihm nie ſtehen, ſie wußte nur zu gut, daß ſie ihm als Höchſtes 
und Heiligſtes galt. Sie lächelte troß des Tren nungsſchmerzes und 
wiſchte ſich die Thräne fort, die ſich in ihr Auge ſtahl. Er ſollte 
nicht ſehen, was ſie die Trennung von ihm koſtete. Sie hatte im 
Leben ſo manches vor ihm verſchloſſen, ſo manches ſtill in ſich 
gelrogen, nur um feinem Glücke nichts in den Weg zu legen. Ob es 
immer das Rechte geweſen war, ob er nicht einſt Rechenſchaft von 
ihr fordern konnte: „Warum verbargſt du mir deiner Stele Weh, 
warum verſchwiegſt du mir das große Geheimnis deines Lebens?“ 
— eum dich zu ſchonen, um keinen Stachel in deine Bruſt zu 
ſenken, um das Andenken des Vaters bei dem Sohne zu ehren. O mein 
Gott, wenn er es wüßte, wenn er —“ 

„So vertieft, Mutter?“ 

Frau Braun fuhr erſchreckt aus ihren Träumen empor. Vor 
ihr ſtand Wiktor und blickte lächelnd auf fie herab. Sie zwang ſich zu 
einer harmloſen Miene: 

„Biſt du mit dem Packen ſchon fertig?“ 

„Ja, fix und fertig. Mein Haus iſt beſtellt, und ich kann 


glaubſt nicht, wie froh und leicht mir zumuthe iſt!“ 
Jetzt ſah ſie wieder bekümmert aus: „Wird dir der Abſchied 


verſteckt, Ohrenzeugen des Geſprächs mit ihrem Vater geweſen war, ſo llicht?“ fragte fie ſchmerzlich. 


daß fie in wilder Verzweiflung und Wuth die Hände rang, ihr 


’ 


Einem ſchnellen Einfluß folgend, zog er fie an ſich und küßte 


Haar durchwühlte, und daß ein heißer Racheſchrei dem folgte, der | fi, „Von Taunhauſen wird er mir mehr als leicht, nur von dir, 
ihr Herz mit Füßen trat, der gleichgöltig zurückſtieß, was ſie ihm du Liebe, Gute, ſcheide ich ſchweren Herzens. Doch ich nehme einen 


in Ueberfülle bot. Abgewiefen ! Verſchmäht! 


Ha, der Verräther! ſchönen Troſt mit mir: bin ich erſt eingerichtet in Falkenburg, habe 


Hatte fie geftern nicht ſeinen heißen Blick geſehen — hatte fie nicht ich erſt feſten Fuß gefaßt, dann läßt du dich vielleicht doch noch 
den Hauch ſeſnes Mundes geſpürt? Hätte er fie geküßt, dann 
würde ſie ihn gehalten und nimmermehr frei gegeben haben. Nimm mir dieſe Hoffnung nicht.“ 


Warum mußte die Störung kommen, die ihm die kühle Ver⸗ 
nunft wedergab? O, wie fie die Arbeiter verwünſchle, wie fie 
den Mann haßte, der alle ihre Gedanken und Sinne beherrſchte und 
unterjochte! 


III. 


Frau Braun ſaß im Garten unter der blühenden Linde. Sie 
hatte ſoeben die letzte Hand an den ſauber und einladend gedeckten 
Tiſch gelegt und wartete nun auf den Sohn, um mit ihm gemein⸗ 
ſam das Abendbrot einzunehmen. c 

Um fie herum blühte und ſproßte es; die ſanften Thüringer 
Berge winkten ſo freundlich in das ſtille Gärtchen hinab; ſie be⸗ 
merkte von alledem heute nichts. Ihr war das Herz ſchwer, und 


Heute war der letzte Abend, den ſie mit ihrem Sohne 
zuſammen war, denn morgen früh reiſte er in die Reſidenz ab, 
um fi dort einen neuen Wirkungskreis zu ſchaffen. Sie hatte 
eigentlich recht wenig von ihrem Sohne gehabt. Schon als Knabe 
war er fortgekommen, dann als Student, als Arzt, immer war er 
fern von ihr geweſen bis auf das Ichte glückliche Jihr, da fie feine 
Nähe voll und ganz empfinden durfte. Und auck in dieſes Glücks⸗ 


erbitten und ziehſt zu deinem Sohne. Was meinſt du, Multer? — 


„Mein Sohn, wer weiß, wie bald du Erſatz gefunden haſt, wie 
bald ein liebes Weib —* 

„Halt, Mutter, ſpinne keine Zukunftspläne, die ſich vielleicht 
nie erfüllen werden,“ unterbrach er fir, „es müßte gerade ſein, ich fände 
ein Weib, wie du eins biſt. Aber ich fürchte, ein zweites ſolches 
gibt es nicht.“ 

Jetzt lachte Frau Braun glücklich auf. „Mein Sohn, es gibt 
deren genug, nimm dir nur die Mühe und ſuche ſie. Aber du gehſt 
kalt, gleichgültig an ihnen vorüber, du ſtößt die Herzen zurück, die dir 
entgegenfliegen.“ 

„Hm, das iſt es ja eben, was mich abſtößl. Mit der Liebe 
des Mannes iſt es nun einmal ein eigenes Ding. Der Mann will 
werben und nicht umworben werden, er will wählen und nicht gewählt 
werden. Das Weib muß ſtolz zurückgaltend dieſer Liebe gegenüber⸗ 
ſtehen, es darf nicht zeigen, was es fühlt, ehe der Mann geſprochen 
und verrathen hat, was in ihm lebt.“ 

„Und wie ſoll der Mann erkennen, daß er geliebt wird? Auch 
er muß eine Gewißheit in ſich tragen, ehe er wirbt,“ ſchaltete Frau 
Braun ein. 

„Er wird es dennoch erkennen. Mutter, ich glaube, es iſt nicht 
ſo ſchwer, die Liebe eines Weibes zu errathen, auch wenn es dieſe 


Liebe im liefſten Innern verbirgt. — Und dann die Feſtung ſtür⸗ 
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Sonntags-Schiessense. 
Durch Mitglieder eingeführte Schießfreunde find willkommen. 


den Preiſen gemacht bei 


Das Bellaurank ill Bis 3 Mir 
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KAERKANKUKNARKUE 


Nachts geöffnet. 


© ptiker, 


LELLTELELEREEDPPPEPIELTEN 
Sanalifations-Mrtifelz 
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in größter Auswahl ſtändig auf Lager. in O2snstochau Fer 
lll Concurrenzloſe Jaßbrilispreiſe lll Nur echt mit dias er Marke. 
ARTHUR KLEINMANN 2 7 die beſten und 1 8 Streichhölzer — —— 
Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. % ' gl ö 8 
Permanente große Muſterausſtellung. = es 
Sperialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. % ® & SS & = Umzüge 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. — Very ackung und 


DR IR 3% 36.38 38.30.30 38 34 3008 DEM ME IE HEHE CHE EICHE HEHE 


Concetthaus-Reſtaurant 


Dzielna 18. 


empfiehlt kalte Imbiſſe, das dur 
reitung bekannte Mittageſſen and Abendbrod la 
carte, ferner abgelagerte Weine, in und auslän⸗ 
diſche Biere. 
Täglich Coneert des italieniſch u Sänger ⸗ u 
Mandolinen⸗Virtnoſen Sexteits. 
Auftreten des beliebten Komikers ARAMBU BOW. 


Täglich neues Nepertoir 


Cognac der Firma Boutsleau & Oo 


seines honen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


empfohlen. — 


> Bei Abnahme von Original- Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrüger, Bier, sowie auch Mrimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 


Schnäpse «der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


Wein-, Colonial-Waaten- 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee- Nie der lage der Firma VO GAU & CO. in Moskau. 


90 u | — | 


kager Oytiſcher und 
chir urg iſcher Artik :! 
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f pen in allen — (tion nr Bhotsgrangiine Appa- SATTE ER | mu von 91 pr. 


rate, Glockenleitungen und Telephon-Anlageı werden zu foli- 


2 ur 8 al son die mit der goldenen Medaille prämiilrt 
empfiehlt dem geehrten Pablikum iſt, ertheilt Unterricht in allen Fächern 
N. B MIRIENBA UHE 
theo etiſch und peektiſch. Dieſelbe er» 
ü P d 2 a 2 Petrikauer-Strasse Nr. 33 2 thei t in ruſſiſcher Sprache Ausländern 
Der Vorſtand. 8 t englische m FB | Unterricht, welche di ſe Sprach: garnicht 
7 77 Wasserdichte Rerren-Stoff-Mänt „ nenesten Fagoss. nen ne Hua 1 55 
— ; i 1 eberjigungen aus dem Ruſſiſchen in 
P a 8 Rein-Gummi-Mäntel für gr Te 3 Deuiſche und Franzöſiſche oder auch um⸗ 
8 2 Sämmtliche Schuhwaaren r 4 14 fee 8 80 
logant un W 

2 I! hygienisch, leleht, e 2 ER x 
wassordichter Leinswand und Leder für Damen — 

Strand- Schuhe Ae unf e, 2 
& Handschuhe, . =: e ge e „ | Dr med. Goldfarb 
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A. Diering 


Petrikauer Straße 87. 


ch feine vorzügliche Zube⸗ 
A A 


Cur-Cognac und Cur-Weine. 
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(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gros 


Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 


nn e hen sung 9 Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
9 


8 7 — 01 — 8 S ie 
| Bester Medizinalweın 
Die | 8 
Zündholz-Fabrik 


Gehliy & Huch 


Aelteste Fabrik in Polen! 


iBss)y un m 39 pgUNA20H 


AM . Auſbewahrungen 
5 * * 0 von Möbeln, wie Expedirung per 
Pianinos u. Fisharmonikas 


Bahn mit verdeckten und offenen 
empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 


„ Federrollwagen, unter perſönlicher 
Auſſicht überrnimmt 


! N 2 * * M. Lentz, 
die Fabrik⸗Clavierniederlage 21) Widzewska⸗Str. 77. 
BR 9 Pe RE on ON 


A.KEWITSCH IS 


Gründlichen Unterricht 


Duo man] um pmg 


5 in d 26 
| W arſchau, Marſßzalkoweka 108, Ecke hmielna. S doppelten 
Eulree frei, [ FFC. Buchführung 
erthellt: 


J. MANTINBAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel ⸗ Str. Nr. 61, Wohnung 37, 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8 / Uhr Abende 


Direkt importirt: 


A In 3 Monaten zum tüch⸗ 

tigen Buchhalter durch 
Theilnahme an einem gedlegeenn 
Kurſus 


der duppelten Buchführung. 


Reflectanten belieben ſich bei Stein 
hauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu melden. 89 
Uebernehme auch Auffielung von 
Bilanzen in Aktien⸗Geſellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6—7 Abends. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung. 


der Tageblatt, — 11 


24. April) 1508 


—— —— — — nn 


Sonntag, de n 24. April um 4½ Uhr Nachmitlag wird in der 


Zaierzer lutheriſchen Kirche ein 


geiſtliches Concert 


ſtattfinden, von der Orgelvirtuoſin Minna Herrmann, unter Mitwirkung 
des Herrn Cello virtuoſen Max Schildbach, des Zgierz er 
Männergeſang vereins, des Kirchen männergeſang⸗Ver⸗ 
eins, ſowie der Damen Frl. L Swatek, und Frl. G. Peters. 

U 


Gustav Anweiler 


Naborot⸗Straſſe Nr. 1 
empftehlt: 

Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen 

Frauenwelt. Dieſer Leibträger iſt das Vollkommenſte, was M 

auf dieſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann \ 

dürfte des Dankes feiner Frau ſicher fein. wenn er für 

die ungeſäumte Anſchaffung und Benutzung einer jochen Lei bbinde Sorge trägt. 

„Dieſen Leibträger tragen auch vele Herren zur größten Zufriedenheit. Man vers 

545 meine Preis liſte gratis. Alle Größen find auf Lager und können 
ſofort geliefert werben, 


Gustav Annweiler. Nawrotſtraße 1. 
508. vr 
Cliches 
für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 


DIE 


4 
x 
Ye u. Stereotypie 
= 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26, 


Drucktertige Clichés, Ornamente etc. etc. 
in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
Dzielne 13 


Bi — I 


Ai 


— 


— — D225 


Bi Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren. Handlung 


. BR BETON E. 


Petrikauer-Straßt 14 Yeirikanet ditt 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Regulier⸗ 
Füllöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſhler, Schloſſer u. ſ. w. 


. E NAK IE IELIENEISE ZET@E „ 


— 


men * en Ren... — 


— — —— äñXä4—t — — ę—ð ꝗꝙ́ öZꝓ — — 7 ˙ m · 
— 


Josvonene Reusypom, t. Io 10 Anpbaa 100, 


SALOMON LANDAU 


obywatel m. Lodzi, po dlugich i ciezkich eierpieniach zmarl d. 19 b. m. W Meranie przeäywszy lat 54. 
Wyprowadzenie zwlok z dworca D. Z. F. T. nastapi W piätek d. 24 b. m. o godzinie 1-szej po- 
poludniu, o oem krewnych, przyjaciél i znajomych zawiudamia pozostala w nieutulonym Zalu 


Zona 2 


Uprasza sie o nienadsylanie wiencow. 


Eine vollſtändige ſchwarze 


Iulunnübel-Garnitur 


mit A iſt ſammt entſprechen den Portieren billig zu verkaufen. Näh res 
Exp. 


synem. 


I 
ANWEILEN, 


5 Narrot⸗Str Nr. J. 

f empfiehlt, 

Sanbnäbmef inen Kettenſtiſch Rbl, 10 

aer e e. 9 „ 26 
Beſte Familien⸗FJußmaſchine „ 40 

Aünoſch chen⸗Nähmaſchin⸗ „56 


0 e ‚Adler Sänellnäßer” 60 
Beſte dun nee mit 

F 5 5 39 Dre 4 3 SU RUE TREE. 2) IE und Fußbetrieb 45 

8 %, Schuhmacher Säulen-Näpmafeine „ 60 

2 Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— an. 

8 Feinſies Del für . 

D 5 Vähmaſchinen und 

& in A ver A 3 Fahrräder 15. Kop. 

2 Fur die Güte und N 

— — Dauerhaftigkeit der N D 

mit Gummirädern, ein⸗ und- zweilpännig zu fahren, ganz wenig ge ene n us S 

@ dblaucht, ift preiswerth abzugeben. Näheres Exp. d. Bl. 8 een) | u 
° Dr. S. Kantor 


Das ai 
photogr aphiſche Atelier 
ert e. RE SOL. JARSKL werd e. 


iſt 125 von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachm ttags geöffnet 


| 
| 
N 
} 
| 
| 
| 
| 009 Mäßige Preiſe. o 


— [ le 


4 


Ken DA A A ATE EN AKN YA NT A A AA AA A 4 n 


. D. Teschich, Lodz. 


Widzewska-Strasse 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und Hausbesitzern 
zur Saison: 


Prima-Asphalt-Dachpappe „Witum“ 
eigener Fabrication: 


| 
I 
1 
f 
1 
= 


S 
8 
© 
* 


Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebemasse, Holzcement, 
Antisep'ikum, Korkısoliermaterialien, 
Asbestolit eto. etc. 
Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolations- 
Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt. 


TTT ORT 


L IYIVYMYVUNYZSISSEH EN + VY Yitiy { — 


Epecialiſt für Haut, Geſchlechts · 
un. veteriſche Erankheiten, 
Krötka-Straße Nr. 4. (35 


Sprechſtunden von 8 2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Sin perfecies 


Buchhalter 


mit 20jähriger practiſcher Routine, ers 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
Hauſe gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
er Correſpondence, kaufm. R 
nen, wie ſämmtl. Gomptoitarbeiten gegen 
beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 
| Als Speclalität übernehme unter ſtreng · 
| fer Driscretion das Anfertigen complicir 
tefte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenwelſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
unter mäßigen Bedingungen. 89 
Näheres Zlegelſtraße Nr. 55, W. 18. 


S m 
4 2 1 A- Pi} _ * 


Talel - Butter 


empfiehlt 
RE 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatesesn - Handlung, 


Petrikauer- Strasse 73. 


eee eee 
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